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Es geht auch so !
Nämlich ohne Zuchthausvorlage ! Wie aus

rin er an anderer Stelle gebrachten Gerichtsentscheidung

ersichtlich , ist gestern von einer Berliner Straf¬
kammer eine Entscheidung gefällt worden , durch

welche der gesamten Berliner Arbeiterschaft eines ihrer
wertvollsten Rechte , das Koalitionsrecht , so gut

wie genommen worden ist . Alle Kenner des

wirtschaftlichen Lebens stimmen darin überein , daß zur

vollen Durchführung dieses Rechts für die Ar¬

beiter das andere Recht bestehen muß , ungehindert bei

Arbeitseinstellungen konstatieren zu können , wie es auf

"den Arbeitsstellen aussieht , wie viele Kollegen an dem

Streik festhalten , wie viele zuziehen usw . Zu diesem

Behufe muß das „ Streikpostenstehen " die unerläßliche

Befugnis der Arbeiter sein , die einen Streik unter

loyaler Anwendung ihres Koalitionsrechts durchzuführen

hoffen . Durch die gestern gefällte Gerichtsentscheidung

ist aber in Berlin

das Streikpostenstehen unmöglich gemachte

Nach dieser Entscheidung gehört es zu den Be¬

fugnissen der Polizei , das Streikposten¬

stehen einfach zu verbieten . Der Drechsler G . ,

der gestern das Opfer dieser Gesetzesauslegung ge¬

worden ist , hatte sich nichts beim Streikpostenstehen zu

Schulden kommen lassen , was vom Gesetz mit Strafe

bedroht ist . Er erhob im gestrigen Termin den Ein¬

wand , daß der Schutzmann , der ihn Weggehen hieß ,

nicht berechtigt gewesen wäre , ihn fortzuweisen , durch

sein Stehen auf der Straße sei weder die öffentliche

Ordnung gefährdet , noch eine Verkehrsstörung zu be¬

fürchten gewesen . Der Staatsanwalt meinte dem¬

gegenüber , Jedermann wisse , wie leicht es zwischen

Streikposten und Arbeitswilligen zu Streit käme , und

wenn der Beamte in der Voraussicht dieser Mög¬

lichkeit den Angeklagten fortwies , so sei er hierzu

vollauf berechtigt gewesen ; eine Deduktion , der sich der

Gerichtshof anschloß !

Wenn diese Deduktion unanfechtbar ist , so giebt

es für polizeiliche Verbote irgend welcher Art

überhaupt keine Grenze mehr . Es ist schon dage¬

wesen , daß Angeklagte und Verurteilte , die über die

Reden und Anträge von Staatsanwälten aufs höchste

erbittert waren , ihrer Erbitterung in körperlichen Be¬

drohungen dieser Beamten Luft gemacht haben . Soll

deshalb die Polizei befugt sein , allen Angeklagten

und Verurteilten das Betreten eines Gerichtsgebäudes

zu verbieten ? Jedermann weiß , wie leicht es bei Tanz¬

vergnügungen zu Keilereien kommt ; soll deshalb die

Polizei befugt sein . Tanzlustigen das Betreten von

Tanzsälen zu verbieten ? Jedermann weiß , wie leicht

Konflikte zwischen Radfahrern und Publikum entstehen ;

soll deshalb die Polizei befugt sein , den Radlern das

Radfahren oder dem Publikum das Betreten der von

jenen benutzten Straßen zu verbieten ? Jedermann

weiß , wie leicht es in Gastwirtschaften selbst an

Stammtischen zu leidenschaftlichen Zusammenstößen

wegen politischer Meinungsverschiedenheiten kommen

kann und wie oft es dabei schon blutige Köpfe gesetzt

hat ; soll deshalb die Polizei befugt sein , das Politi¬

sieren in öffentlichen Lokalen zu verbieten ?

Wenn jede an sich erlaubte Handlung , die einem

Schutzmann die Befürchtung einflößt , es könne daraus

nach irgend einer Richtung hin eine strafbare Hand¬
lung erwachsen , von seiten des Staates und seiner

Organe verhindert und verboten werden dürfte ,

so könnte es schließlich noch dahin kommen , daß auch

den Schutzleuten das Postenstehen und Patrouil -

In der Aremde .
Roman von Alexander Bluinenberg 60

Als Frau von Malatvff an der Hand ihres Kna -

den sich erhob und » nnvandte , da standen die drei

ihr gegenüber , welche ihr höchstes Kleinod der Mut¬

ter jo treu behütet hatte » Frau Doktor Klinger in

echt sraueuhasteui Gefühl öffnete ihre Arme der

Heimgekehrteu , und Minna sank au ihr iniitterliches

Herz Dann reichte sie dein alten Onkel die Hand ,

der küßte sie herzlich ans Stirn und Wangen und

ließ sie vor lauter Rührung nicht wieder los , io daß

Minna , unter Thränen lächelnd , nur die Linke für

Lndivig frei hatte Dieselbe wurde ihm aber mit

einem so innigen Blick aus den thränenfunkelnden

Augen gereicht , daß Lndivig , seiner selbst nicht mächtig ,

die kleine bebende Hand innig an seine Lippen preßte .* *

Wochen vergingen im Hause des Professor Klin¬

ger in reizender Ungezwungenheit und Behaglich¬

keit . Wahre Liebensivürdigkeit ist wie das Sonnen¬

licht , es wärmt und erleuchtet die Herzen und Minna

cnlsaltete nun den ganzen Reichtum ihrer edlen ,

kerngesunden Natur . Lndivig , durch das plötzliche

Erscheinen der jungen Frau verwirrt und befangen ,

gab sich schließlich willenlos dem Zauber hin , der

fein Herz gefährlich genug umstrickte . Die Gefahr

erkennend , fühlte er trotzdem nicht die Kraft , sich

dem süßen Glücke ihrer Nähe zu entziehen .

Minna hatte die Freunde noch nicht mit ihrem

endgültige » Entschluß bekannt gemacht , der Bühne

für immer z » entsagen . Sie hatte sich in ihrem Köpf¬

chen eine Ueberraschung anSgedacht . und darum han¬

delte sie in aller Stille und Heimlichkeit Sie stand

in Unterhandlung mit dem Besitzer einer Billa im

bayrischen Gebirge , welche sie mieten wollte . Wenn

alles abgemacht und sie einig geworden waren , dann

dachte es sich Minna so schon , sie alle zu sich einzu¬

laden , die Ferien deS Professors rückten ja iinmer

näher . Sie unternahm zu demselben Zwecke auch

eine kleine Reise ; die Freunde , denen sie da « Ziel

verheimlichte , blieben etlvaS gekränkt in dem Glau¬

ben . daß Frau von Malatoff eines neuen Engage -

lnentS halber verreiste .

lieren auf den Straßen verboten würde , da Jedermann

weiß , wie leicht der eine oder der andere allzu

temperamenwolle Polizeibeamte sich zum Mißbrauche

seiner Amtsgewalt hinreißen läßt ! Wie oft haben in

den letzten Jahren die Staatsanwälte gegen derartige

Delikte einschreiten müssen ! So oft , daß die „ Kölnische

Zeitung " die geflügelte Spitzmarke aufbrachte „ Schutz

vor Schutzleuten ! "
Nun und nimmer wird man anerkennen können ,

daß einer Deduktion , die mit der bloßen Möglich¬

keit des Eintretens einer strafbaren Handlung rechnet

und deshalb das Verbot einer an sich erlaubten

Handlung zu rechtfertigen sucht , eine überzeugende

Kraft innewohnt ! Ob die gestrige Gerichtsentscheidung ,

welche die praktische Anwendung des wichtigsten Rechtes

der Berliner Arbeiter von dem Befinden eines Schutz¬

mannes abhängig macht und thatsächlich

die Vernichtung des Rechts auf Streik¬

postenstehen

ausspricht , noch eine höhere Instanz beschäftigen wird ,

wir wissen es nicht . Wohl aber wissen wir , daß es

Pflicht der gesamten Arbeiterschaft wie der gesamten

unabhängigen Presse ist , gegen eine derartige Gesetzes¬

auslegung , wie sie vorliegt , feierlich Protest ein¬

zulegen .

Daß bisher das ruhige Streikpostenstehen noch

nicht verboten gewesen und strafbar ist , geht aus der

Zuchthausvorlage hervor , die dieses Verbot erst aus¬

spricht , das Streikpostenstehen erst strafbar machen

will . Was das bedeutet , darüber spricht sich in der

gerade heute erschienenen neuesten Nummer der „ Sozi¬

alen Praxis " Geheimrat Prof . Lujo Brentano in seinen

wertvollen Darlegungen über das Koalitionsrecht der

Arbeiter aus . ( Wir kommen morgen auf diese Aus¬

führung zurück . Red .)

Einstweilen , noch ehe die Zuchthausvorlage Gesetz

geworden ist , sind die Berliner Arbeiter ihres wichtig¬

sten Hülfsmittels zur Verbesserung ihrer sozialen Lage

beraubt worden . Und wenn die gerichtliche Entscheidung

unangefochten bestehen bleibt , so darf man fragen , wozu

erst die Zuchthausvorlage , wenn es auch so geht ?

( „ Berl . Volkszeitung . " )

Politische Uebersicht.
Deutsches Reich .

Die innere Regierungspolitik der Zukunft .

Wie in konservativen Kreisen verlautet , dürfte ein Teil

der jetzt gemaßregelten Regierungspräsidenten und Land¬

räte den endgültigen Abschied aus dem Staatsdienst

nehmen , um teils im Ruhestand zu verbleiben , teils in

andere Verwaltungszweige überzutreten . Im übrigen

sollen die Landräte in Zukunft mehr als bisher zur

Vertretung der Regierungspolitik in der

Oeffentlichkeit herangezogen werden .

Einen weiteren Feldzug gegen den Bund

der L a n d w i r t e soll die R e g i e r u n g , der bestimmten

Nachricht eines Posen ' schen Blattes zufolge , beabsich¬

tigen . Die einleitenden Schritte seien in der Provinz

( Posen ) bereits geschehen . Unzweideutige Erlasse ver¬

bieten den Beamten , die Bestrebungen des Bundes zu

unterstützen , die Kreisblätter erhalten entsprechende In¬

struktionen . Weitere Maßregeln sollen folgen .

Der Geist des Unglaubens . Kaiser Wilhelm II .

weilt augenblicklich in Elsaß - Lothrigen . Bei der

Paradetafel am Dienstag hat er geredet und zwar

u . a . wie folgt :

I Herr von Walde » konnte das Gebühren der jun -

s ge » Frau nun gar nicht verstehen . „ Was treibt sie

nur wieder hinaus in die Welt , " sagte er beküm -

niert ; „ kann sie denn » iinmer Ruhe finden ? "

Lndivig , an welchen dies Klagelied gerichtet war ,

zuckte die Achseln und sagte gereizten Tones : „ Ge -
fallincht . Eitelkeit . Genuß an Schmeichelreden : das

ist . scheint ' s . ihre Welt , nicht das stille , friedliche

Heim ihres Knaben . "
. Professor , " sagte da Waiden gepreßt , „ wollen

Sie mir eine Frage aufrichtig , ohne Hehl beant¬
worten ? "

. Wenn ich kann , ja ! "

„ Sie können es , Lndivig , können es um so freier ,

da ich Ihnen verspreche , die Antwort , die Sie mir

geben , zu verschweigen vor jedermann , bis ins Grab .

Wer weiß , wie lange ich alter Kerl noch unter Euch

weile . Sie können mir meine Bitte gewiß erfüllen ,

Ludwig ! "

„ Unter allen Umständen denn , ja I " sprach Lud¬

wig .

„ Ich danke Ihnen , mein Sohn . Und nun sagen

Sie mir aufrichtig , als Freund dem Freunde : Lie¬

ben Sie Frau von Malatoff ? "

„ Herr von Walden ! "
Dieser hob leise mahnend den Finger . „ Bis in

das Grab hinein versprach ich zu schweigen . "

„ Nun denn . ja . ich liebe sie ! " rief Ludwig . „ Und

Sie wissen auch . Herr von Walden . meine Liebe
für Frau von Malatoff begann , bevor sie die ge -

feierte Künstlerin geworden . "

„ Ich weiß es . " nickte der Alte , „ und ich weiß

auch , daß Sie dem kleinen Frauchen nicht gleichgil -

lig sind : na , na . Sie brauchen nicht schon wieder so

ungeduldig aufzufahren . Gesagt ? nein , gesagt hat
sie mir nichts , kein Sterbenswörtchen , aber ich be¬

obachte . Freundchen , und sehe schärfer , als so ein
von Leidenschaft . Stolz und Gelehrsamkeit zusam -

mengesetzler Professor . Aber nicht wahr , eine Schau¬

spielerin . ich meine eine Frau , die sortsährt , Thea¬

ter zu spielen , würden Sie nimmer heiraten ? "

„ Niemals , " airtwortete Ludwig , „ und , nun ja ,

eben deshalb darf Frau von Malatoff nie von mei¬
nen Gefühlen für sie erfahren . "

Bor allem aber auch möchte ich den rdlenHerre «
der Kirche , die einen so große » Einfluß auf unsere
Bevölkerung haben , ans Her , legen , daß sie mit
ihrer ganzen Arbeit und mttEinsehen ihrer
ganzen Persönlichkeit dafür sorgen , daß dir
Achtung vor der Krone , daS vertrauen zur Regierung
immer fester und fester werde ; denn in den heutigen
bewegten Zeiten , wo der Seift deS Unglaubens durch
die Lande zieht , ist der einzige Halt und der
alleinige Schutz den die Kirche hat , die kaiser¬
liche Hand und daS Wappenschild des deutschen
Reiches und ich denke, wenn ich in den Herzen der
Straßburger richtig gelesen habe , daß der jubelnd ; Em¬
pfang , der wir heute zu teil geworden ist , und auch
gestern beim Anmarsch von der Parade , auch dem B - r
flä - dniS mit entsprungen ist . welche - der herrliche An¬
blick der kampsbewährten Söhne dieses Landes in de »
Bewohnern der alten , schönen Stadt hrrvorgerufen hat ,
wodurch von neuem da ? Gefühl in ihnen bestärkt wor¬
den ist , oub uvadra alarum ( im Schatten der Flügel )
— deS deutschen Reiche ? AvlerS ist das ReichSland ge¬
sichert gegen alles , waS da kommen mag .

Am 17 . Dezember 1895 erließ der Oberkirchenrat

einen Erlaß gegen die politische Bethätigung der Geist¬

lichen . Darin heißt es :
„ Sott Hit sie ( die Kirche ) nicht zur SchiedSrichterin

in weltliche » Sachen gesetzt . Jeder versuch deS Geist¬
lichen , maßgebend und insbesondere außerhalb seines
Amtsbereichs auf die dem kirchlichen Gebiet « fremden
öffentlichen Angelegenheiten ein , » wirken , noch mehr jede
Parteinahme für die Forderungen deS einen oder anderen
Standes , der einen oder anderen GesellschaftSklaffe muß
daS Ansehen deS Geistlichen bei den anderen Grmeinde »
gliedern schädigen . . . . "

Auf diesen Erlaß berief sich dann mit großer Ge -

nugthuung Frhr . v . Stumm in einer Rede , die er am
12 . Mai 1896 vor seinen Zwangswählern in Neun¬

kirchen hielt . Damals berief sich Stumm auf den

„ Obersten Schirmherrn der evangelischen Kirche " , der

mit ihm der Meinung sei , daß die Geistlichen nicht

Politik treiben dürften , und kurz darauf veröffentlichte

die „ Post " das folgende Telegramm Wilhelms II .
an Stumm :

Berlin . Schloß . 28 . Februar 1896
Stöcker hat geendigt , wie ich es vor Jabren vor -

auSgesagt habe . Politische Pastoren sind ein
Unding , wer Christ ist , der ist auch „ sozial " . Christ -
lich - sottal ist Ui - finn und führt zur Selbstüberhebung
und Unduldsamkeit , beides dem Christentum schnür¬
st - ackr zuwiderlaufend . Die Herren Pastoren sollen stch
um die Beelen ihrer Gemeinde kümmern , die Nächsten¬
liebe pflegen , aber die Politik auS dem Spiele lassen ,
dieweil sie daS gar nichts angeht . "

Aller guten Dinge sind drei . Recht naiv ist

zuweilen die „ Neue Bayer . Landesztg . " , das offizielle

Organ des bayerischen Centrums . In einer der letzten

Nummern plaudert sie aus :
In RanderSacker bei Würzburg wollte der Pfarrer

im katholischen « rbetterorrein « ine strenge Musterung
kalten und alle Mitglied «! ausschließen , wiche bei der
Lardtagswahl nicht sür die CenlrumSpartet . sondern für
die Sozialdemokratie g stimmt hatten . Die Untersuchung
ergab , daß nur drei sür daS Centrnm gestimmt
hatten : Der v orfitze nde , der Meßner und der
Pfarrer .

Lieb ' Vaterland , kannst ruhig sein !

Bittere Wahrheiten . Der Berliner Korrespon¬

dent der „ Köln . Volkszeitung " schreibt seinem Blatte :

Graf Ltmbura - Sttrum soll von der Hofliste
gestrichen sein — glaubt man nicht , daß die Haute -

„ Nein , niemals , " sagte auch derAlte : „ eineFrau

Professorin , die Theater spielt , das ginge nicht . Hm ,

Ludwig . " setzte er nach einer Weile hinzu , „ glau¬
ben Sie an Emils unantastbare Ansprüche aus das

Majorat ? "

„ Gewiß Außerdem hat seine Mutter sich , wie

Sie ivissen , an de » Kaiser ielbst gewandt und die

liebensivürdigste Bersichernng seines Schutzes für

seinen kleinen Unterthan erhalten Trotzdem wird

der biedere Herr Vormund seine Zeit ans Mala¬

tvff bis zu Emils Mündigkeit nach Kräften ans¬

nutzen . "

„ Daran zweifle ich nicht , " sagte Walden zornig .

„ Der Wicht ! Ludwig , ich möchte mit meinem Advo¬

katen sprechen , wollen Sie mir denselben , wenn Sie

ausgehen , hierher bestellen ? "

An demselben Abend noch hatte Walden eine

Konferenz mit seinem Rechtsanwalt . Derselbe kam

am folgenden Morgen wieder und zwar in Begleit¬

ung einer anderen Gerichtsperson .

ES mußten gar wichtige Geschäfte in Herrn von

WaldenS Zimmer unternommen werden , denn sie

nahmen mehrere Stunden in Anspruch : aber der

alte Herr verhielt sich über die Art des Geschäftes

seinen Hausgenossen gegenüber vollständig ver -

schwiegen .

Minna kam nach wenigen Tagen wieder zurück ,
frischer , blühender und schöner denn je ; und Lud¬

wig sehnte sich nach dem Anfänge seiner Ferien , uni

mit gutein Grund das Haus verlassen zu können ,

in welchen : er den fortgesetzten Kämpfen gegen sein

eigenes Selbftbewußlsein zu erliegen fürchtete .

Eines Tages betrat Minna zagenden Schrittes ,

aber den Schelm im Angesicht . Ludwigs Studier¬

zimmer , welcher auf ihr leises Klopfen ein unge¬
duldiges Herein gerufen hatte , gleich darauf aber

ziemlich verdutzt den gar unerwarteten Besuch ein -

pstng . Minna nahm ohne jede Eeremonie aus einem

Stuhle unweit der Professors Arbeitstisches Platz ,

und Ludwig blickte mit einem Ausdruck der Erleich ,

terung auf die gegenüberliegende Wandi Die Stelle ,

wo sonst das Bild der kleinen Minna Lutzweiler
hing , war leer ; Ludwig hatte das Bild bereis an

stuanee deS TiergartenvtertelS danach lechzt,
in diese Bresche zu springen ? Geld genug haben diese
Kreise ja . eS fehlt ihnen nur der äußere Glanz . Mau
kommt höchstens auk den SubskrtptionSball , nnd da giebt
» s schließlich auch Gymnasiallehrer und ähnliche „ Hunger¬
leider " . „ Repräsentieren " kann man mit deu vielen
Millionen mehr als die ältesten Adelsgeschlechter , „ dir
Krackt « und dir Jtzrnplitze " . aber man kommt n ' cht an
den Hoß « eil man Meyer , Echultze und Cohn heißt und
die „ Juvk -r " einen festen Ring um den Thron geschloffen
haben . Würden die Junker fortgejagr , so muß daS alle »
anders werden , denn einer „ Gesellschaft " bedarf die
Majestät , und dann könnte man von Miyrr , von Schultz «
und von Cohn « erden .

Man kann es dem Hofe nicht verdenken , daß er

diese Gesellschaft nicht einzutauschen wünscht und lieber

bei den Junkem bleibt .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " bezeichnet die Meldung ,

daß der Landwirtschaftsminister Frhr . von Hammer¬

stein seine Entlassung erbeten und erhalten habe ,

als vollständig aus der Luft gegriffen . Ebenso soll

an der Nachricht , daß der Direktor des Reichstages

Geheimrat Knaack demnächst in den Ruhestand treten

wolle , kein wahres Wort sei . Derselbe habe dazu

nicht die geringste Veranlassung .

In der zu München am 26 . September statt¬

findenden Hauptversammlung des Vereins deutscher

Eisengießer wird Abg . Dr . Beumer - Düsseldorf

über den Schutz der Arbeitswilligen sprechen . — Da

liegt dieser „ Schutz " in den richtigen Händen !

Die streikenden Reserveoffiziere . In

Gevelsberg bei Hagen beteiligten sich die Reserve¬

offiziere nicht an der Sedan fei er . Sie streikten

und weshalb ? In dem Lokal , in dem die Sedanfeier

begangen werden sollte , hatte vor einiger Zeit eine

Protestversammlung gegen die Zuchthaus¬

vorlage stattgefunden .
litfUnfe .

Frankreich . Prozeß Dreyfus . Der „ Agence

Havas " zufolge sind für die letzte Sitzung des Kriegs¬

gerichts folgende Vorsichtsmaßregeln gettoffen :

Im Saale selbst werden 80 Gendarmen aufgestellt ,

20 andere Agenten und Truppen halten den Hof des

Lyceums besetzt ; alle Spaliere werden verdreifacht , um
das Publikum in noch größerer Entfernung zu halten .

Gendarmen besetzen auch die öffentlichen Plätze und

die Hauptstraßen der Stadt . Auch der Bahnhof wird

militärisch besetzt . Während der Sitzung patrouilliert

die Gendarmerie in der Stadt , um jede Kundgebung

sofott zu unterdrücken . Jede manifestierende Person

wird sofort dem Staatsanwalt zugeführt . Auch die
Truppen der benachbarten Garnisonen sind zur Auf¬

stellung in der Nähe der Stadt befohlen , um bei einem

ersten Signal zur Stelle zu sein . Die in dem Ge¬

richtssaal eintretenden Personen werden streng über¬

wacht . Jeder muß eine Karte haben und darf weder

Stock noch Schirm , geschweige denn Waffen mit sich

führen . Alle werden streng daraufhin untersucht . So¬

bald die Richter sich in das Beratungszimmer zurück¬

ziehen , wird der Saal geräumt und bei der Urteils¬

verkündigung werden nur diejenigen Personen zuge¬

lassen , die im Besitz von gelben Karten sind . Solche

Karten sind auch der Pariser Gerichtspresie zugestellt

worden . Jeder Ruf nach dem Urteil wird sofort streng

geahndet .

Man glaubt , daß mehr äußere Rücksichten als
innere Gründe das Kriegsgericht bestimmt haben , den

AntragLaboris , Panizzardi undSchwartzkoppen

kommissarisch zu vernehmen , abzulehnen . Man deutet

dein Tage , da Frau von Malatoff das Hans betrat ,
von der Wand über seinem Schreibtisch entfernt .

Das Gespräch der beiden drehte sich um des klei¬

nen Emils Interesse Derselbe mar bis letzt nur

spielend und nebenbei von Ludwig und auch von

Ludwigs Mutter unterrichtet worden . Minna Lutz -

iveiler wünschte nun des Professors Meinung zu

hören , ob ein Hauslehrer oder eine Erzieherin nun

endlich für den kleinen Windsang engagiert werden

müsse . Mitten in ihren Verhandlungen stürmte Emil

ins Zimmer und pflanzte sich zwischen die beiden .

Seine Augen flogen suchend von einem Gegenstand

iin wohlbekannte » Zimmer zum andern , und blie¬

be » schließlich verwundert aus der Wand über dem

Schreibtisch haften

„ Onkel Ludwig , wo ist denn das Bild , das da

hing ? "

Minna folgte dem auSgestreckten Zeigefinger deS

Knaben , Ludwig bückte stch nach einem auf der Erde

liegenden Papierschnitzel

„ Nun iort , wie Du siehst , " antwortete er . beim

Bücken mußte ihin wohl alle » Blut zu Kopse gestie¬
gen ietn .

„ Ja , warum denn aber ? " fragte der Kleine wei¬

ter . „ Das schöne Bild l ES har mich immer io lieb

angeschaut ; und weißt Du , Onkel , dann Haft Du

mich io oft hoch gehoben , so daß ich dar Mädchen

gerade auf den Mnnd küssen konnte , und dann hast
Du ' S geküßt und dailn ich und dann wieder Du und

immer so fort , weißt Du ' S wohl noch , Onkel ' ? "

„ Gewiß . " antwortete Ludwig und küßte das kleine

schwatzhaste Mäulchen .

Minna war blutrot geworden nnd ein heißeS

Gefühl der Erbitterung machte ihr die Lippe » zit¬

tern „ Komin , Einil , " sagte sie , indem sie sich viel

steifer , als es ihre Art war , erhob , „ mir dürfe » den

Herrn Professor nun nicht länger stören , wir spre¬

chen wohl heute abend beim Thee noch näher über

die Sache , wenn ich bitten darf . "

„ Gewiß , gnädige Frau !" Ludwig gab den . Herrn

Professor ebenso steif zurück . Er wußte nicht so recht ,

sollte er sich über die Schwatzhaftigkeit deS Kleinen
amüsieren oder äraern . 72 . 17



daher die Ablehnung als günstiges Anzeichen für
Dreyfus , da die Richter , so schließt man , es mit ihrem
Gewissen vereinbaren , über den Angeklagten abzu¬
urteilen , ohne so bedeutsame und entscheidende Zeug¬
nisse wie die Schwartzkoppens und Panizzardis anzu¬
hören . Nachdem heute die Beweisaufnahme ge¬
schloffen wurde , verließen sämtliche militärische Zeugen
den Saal ; sie haben den Befehl , auch Rennes sofort
zu verlaffen .

In Paris , wo man den persönlichen Eindrücken
der Verhandlungen von Rennes weniger ausgesetzt ist ,
hat sich bisher in politischen und insbesondere in
republikanischen Kreisen unerschüttert die Ueberzeugüüg
erhalten , daß die Verhandlungen des Kriegsgerichts
mit der Freisprechung enden werden . Man glaubt
auch heute noch nicht , daß die Rede Carrieres vorbe¬
deutend für das Urteil ist , denn offenbar fehlt es
Karriere an der persönlichen Autorität , um seine Mei¬
nung den Richtern aufzudrängen > Immerhin erweckt
es schmerzliche Ueberraschung , daß selbst ein so
wenig hervorragend qualifizierter Beamter den Mut
besaß , im Gegensatz zu der klaren Tendenz des Urteils
des Kaffationshofs und zu den daraus abgeleiteten
Instruktionen des Kriegsministers offen eine neue Ver¬
urteilung zu beantragen . Diese Ueberraschung dürfte
selbst in Kreisen geteilt werden , die der Regierung sehr
nahe stehen . Ueber die Rede Carrieres selbst sagen
die „ Droits äs l ' Domins ^ : Das ist ein Denkmal des
Blödsinns ! "

Als Major Lauth gestern das Lyceum verließ ,
trat , wie dem „ Berliner Tageblatt " gemeldet wird ,
Picquart auf ihn zu und wollte ihn ohrfeigen .
Sein Vetter Gast hielt ihn zurück . Picquart rief
Lauth zu : „ Sie sind ein Elender ! " Veranlaßt
war dieser Auftritt durch Lauths Benehmen , welcher
in unqualifizierbarer Weise eine Dame in die Debatte
gezogen hatte . Natürlich wird ein Duell hiervon die
Folge sein .

Arbeiterfrage .
Zur Versicherungs - Gesetzgebung . Von

weittragender Bedeutung könnte unter den Neuerungen ,
die durch das Jnvaliden - Versicherungs - Gesetz
vom 13 . Juli 1899 mit dem Beginn des nächsten

Jahres geschaffen werden sollen , die Einführung der
fteiwilligen Versicherung für Gewerbetreibende und
sonstige Betriebsunternehmer werden , die nicht regel¬
mäßig mehr als zwei versicherungspflichsige Lohn¬
arbeiter beschäftigen . Für die Unfallversicherung be¬

steht schon seit Jahren eine ähnliche Einrichtung , in¬
dessen ist von ihr verhältnismäßig wenig Gebrauch
gemacht worden . Man wird den Grund hierfür nicht
in dem Umstande suchen dürfen , daß die freiwillige
Unfallversicherung für Betriebsunternehmer erst durch
Statut der Berufsgenoffenschaften festgesetzt werden
muß . Gar manche Berufsgenoffenschaft hat von dieser
Ermächtigung Gebrauch gemacht , und trotzdem ist die
Zahl der gegen Unfall bei ihnen versicherten Betriebs¬
unternehmer ' sehr gering . Vielmehr dürfte der Miß¬
erfolg dieser Einrichtung darauf zurückzuführen sein ,
daß gerade in den kleineren Betrieben die Unfallgefahr
den Unternehmern nicht groß genug erscheint , um des¬
wegen die Beitragssätze zu entrichten . Ganz anders
steht es in dieser Beziehung mit der Jnvaliden - Ver -
sicherung . Daß der kleinere Gewerbetreibende vielfach
mit einem gewiffen Alter erwerbsunfähig wird , ist in
den inbetracht kommenden Kreisen bekannt genug .
Man kann deshalb hoffen , daß die Anwendung , welche
der Z 14 Abs . 1 Ziffer 2 des neuen Gesetzes in der
Praxis finden wird , eine weit bedeutendere als die der
entsprechenden Bestimmung bei der Unfallversicherung
sein wird . Es wäre auch nur zu wünschen , daß von
der durch das Invaliden - Versicherungs - Gesetz ge¬
schaffenen Neuerung der ausgedehnteste Gebrauch ge¬
macht würde .

Die Statistik der Streiks im zweiten
Quartal 1899 wird im neuesten Vierteljahresheft zur
Statistik des Deutschen Reichs veröffentlicht . Danach
wurden in diesem Vierteljahr 357 Streiks begonnen
und 352 beendet . Von diesen Streiks wurden 2476
Betriebe betroffen , in denen bei Ausbruch des Streiks
69833 Arbeiter beschäftigt waren . Die Höchstzahl der
gleichzeitig besch äftigten Arbeiter betrug 34509 . Darunter
waren zur sofortigen Arbeitsniederlegung berechtigt 21603 ,
kontraktbrüchig wurden 8888 . Zum völligen Stillstand
kamen durch den Streik 948 Betriebe .

Auf den der Reichen au er Kohlenbergwerks¬
schaft gehörigen Mathies - Tiefbau - und Mariahülfer -
Schächten in Zwodau stellten 473 Arbeiter wegen
Lohnstreitigkeiten die Arbeit ein .

Die Nürnberger Tischler sind schon vor
einiger Zeit in eine Bewegung zur Erringung des Neun¬
stundentages eingetreten . Das Resultat ist ein günsti¬
ges : Bis jetzt haben bereits 17 Unternehmer , darunter
die größten Firmen bewilligt . Es soll dahin gestrebt
werden , folgende Einteilung der Arbeitszeit gleichmäßig
durchzudrücken : Die Arbeitszeit währt von morgens
7 Uhr bis abends 50 , Uhr mit einer Mittagspause
von 12 — IV , Uhr — oder Montags von früh 8 Uhr
bis abends 6 Uhr mit 10 , Stunden Mittagspause ,
Sonnabends bis 4 Uhr , die anderen Tage von 7 bis
6 Uhr mit einerMittagspause von ebenfalls 1V * Stunden .
Die Frühstücks - und Vesperpausen sollen ganz abgeschafft
werden .

Urozeh Dreyfus .
Rennes , 7 . September .

Die Sitzung wird um 6 Uhr 45 Minuten eröffaet .
RegierungSkommiffar Carrirre teilt mit , er habe etnen
Brief von CernuSchi erhalten , der nicht kommen könne ,
weil er krank fei , aber in feinem Gasthof dem Kriegs¬
gericht zur Verfügung stehe . L a b o r i verlangt das Wort ,
um eine dringende Mitteilung zu machen : er erklärt , er
sei benachrichtigt worden , daß auS Gründen der öffent¬
lichen Ordnung Schwartzkoppen und Panizzardt nicht
öffentlich vor dem Kriegsgericht eine Zeugenaussage
machen könnten , daß ste sich aber von einer von dem
Oberste » Jouaust oder dem Kriegsgerichte abgefandten
Kommission vernehmen lassen würden . Ich beehre wich
deshalb , fährt Labori fort . Sie zu ersuchen , wie eS bei
du Paty geschehen ist , die Herren v . Schwartzkoppen und
Panizzardi kommlflarifch vernehmen zu lasse » . Ich wäre
dankbar , wenn man für die komm ffartsche Vernehmung
den telegraphischen Weg benutzen wollte . P a l e o l o g u «
erklärt , daß Gründe öffentlicher Ordnung den fremden
MilttärattacheeS verböten , an die Zeugenbank zu treten ,
um über Thatfachen auszusagen , die sie auS der Aus¬
übung ihres diplomatischen Amtes kennen . Einer kom¬
missarische » Vernehmung werde sich der Minister deS
Aeußern wohl nicht wtderfetzen . Paleologur macht jedoch
leinen Vorbehalt tnbetreff der Benutzung des Telegraphen .
Labori : Durch den einfachen Kourterdienst würde die
Sache zu lange dauern . Paleologue : Ich glaube nicht ,
daß man den Telegraphen benutzen kann . Vorsitzender :
Ich glaube nicht dem Verlangen LaboriS Rechnung tragen
zu müssen . RegierungSkommiffar Carriere : Ich wider¬
setze mich der vorgefchlagenen kommissarischen Vernehmung
nicht . Die Erlaubnis dazu hat aber nur der Herr Vor¬
sitzende zu erteilen . Ich meinerseits stelle nur die Bedtn -
gung , daß die Vorschriften drS MilttärgesetzbucheS beob¬
achtet werden , die eine längere Unterbrechung der Ver¬
handlungen nicht gestatten . Labori : DaS Gesetz ver -
bietet nur eine Unterbrechung von über 48 Stunden .
Ich werde meine Anträge nachher etnreichen . sLs ist
also nötig , daß Labort auf sein Ansuchen eine Ant¬
wort der geladenen Zeugen oder der beteiligten beiden
Regierungen erhallen und daß die Herren Panizzardi und
v . Schwartzkoppen fich bereit erklärt haben , fich kommis¬
sarisch vernehmen zu lassen , fall ? der Vorsitzende oder daS
Gericht eine solche Vernehmung anordne . Im « eiteren
Verlaufe der Verhandlungen hat daS Kriegsgericht be¬
schlossen , den Antrag LabortS , eine kommissarische Ver¬
nehmung anzuordnen , abzulehnen und der Vorsitzende
deS Kriegsgerichts , Oberst Jouaust , hat fich geweigert , aus
die Vorladung der ehemaligen MilitärattacheeS etnzugehen .
Die französische Militärgerichtsbarkeit verzichtet also aus
die Aufklärungen , die Panizzardi und Schwartzkoppen geben
können . Dieser Verzicht wäre ganz unvrrständlich und
unverantwortlich , wenn die Meinungen der Kriegsrichter
nicht soweit geklärt find , daß fie glauben , diese für Drey -
fuS entlastende » Aussagen entbehren zu köanrn . Man
kann daher im Gegenteil annehmen , daß daS Gericht ,
auch ohne diese Entlastungszeugen gehört zu haben , von
der Unschuld deS Angeklagten überzeugt ist .
Somit würde dieser Gerichtsbeschluß schon voraus fast
soviel wir die Freisprechung Dreyfus bedeuten . !

Labori erhebt fich und verlieft feine Anträge , in
denen er erklärt , in Erwägung , daß aus Gründen der
öffentliche » Ordnung General Panizzardi und Oberst
Schwartzkoppen nicht persönlich vor dem Kriegsgericht er¬
scheinen könnten , ersuch « er um eine kommissarische Ver¬
nehmung , damit ste unter Eid erklären , waS fie wissen ,
und insbesondere auf folgende Fragen antworten :

1 . Wann haben Sie die im Bordereau aufgezählten
Schrillstücke erhalten ? 2 . Waren diese Schriftstücke von
derselben Handschrift wie daS Bordereau , daS Sie durch
daS Fakfimile kennen ? 8 , Welches war der Inhalt dieser
Schriftstücke ? 4 . Haben Sie eine Schieß Vorschrift im
Original oder in Abschrift erhalten ? 5 . Haben Sie einen
Blfierschteber erholten ? 6 Seit wann und bis wann habt «
Ste Schriftstücke erhalten ? 7 . Haben Sie daS Petit Bleu ,
von dem in dem Gespräch zwischen dem Grafen Münster
und dem Minister Delcrffe die Rede war , an denselben
Lieferanten geschrieben ? 8 Haben Ste Beziehungen zu dem
Angeklagten unterhalten ?

Nach ziemlich langer Beratung erklärt daS Kriegs¬
gericht einstimmig den Obersten Jouaust für allein zu¬
ständig , um eine kommissarische Vernehmung der beiden
fremden Offiziere anzuordnen . Auf die Frage LaboriS
antwortet der Borfitzrnde , daß er fich weigere , eine kom¬
missarische Vernehmung anzuordnen .

General M e r c i e r kommt alSdanu nochmals auf die
AuSfage FreyftätterS zurück , die auf daS Kriegs¬
gericht etnen Einfluß auSüben müsse . Merc ' er wiederholt
feine frühere Erklärung über die Depesche Panizzardis und
wendet fich dann gegen Hauptmann Freystätter , führt einen
Fall von Ungehorsam an , den dieser fich habe zu Schulden
kommen lassen , und rrzähll , Freystätter habe auf Mada¬
gaskar Eingeborene ohne Urteil htnrichtrn lassen . waS vom
Admiral de Cuvervtlle und dem Oberst Meicier berichtet
worden fei . Sodann verweist Mercier auf die Sinnes¬
änderung FreyftätterS über die Schuld DreyfuS ' und zieht
auS alledem dm Schluß , daß Freystätter geistes¬
gestört sei ; er bittet dar Gericht , dessen Aussage nicht
zu berücksichtigen . Auf Verlangen DrmangeS verliest nun¬
mehr der G .er ichtsschretber die Berichte der mit der
Prüfung des zur Anfertigung des BordereauS benutzten
feinen Papiet » betrauten Sachverständigen . Labori legt
eine Anzahl Briefe , darunter etnen auS Genf vor , in denen
CrrnuSchi teils als Irrsinniger , teils als Mann ohne filt -
lichen Halt und als ehrloser Mensch bezeichnet wird .
Labori verliest alsdann ein Schreiben , in dem gesagt wird ,
daß Esterhazy fich mit auswärtigen Fragen beschäftigte
und daß der Dtenstzwrig , dem er cmaehö . te , mit der Mobil¬
machung zu thun hatte , sowie daß Esterhazy eine souveräne
Verachtung der französischen Arme « bekundet habe . Der
Borfihende erklärt , dieser Brief stehe in keinem Zusammen¬
hang zur DreyfuS - Angelegenheit . Labort tritt den Beweis
deS Gegenteils an . General E h a m o i n teilt dem Kriegs¬
gericht den Brief deS Agenten A . ( Schwartzkoppen ) an
seine Regierung mit , in dem dieser die Absendung der Pa¬
piere , von denen die Rede war , anzeigt . In einem
Briese an Esterhazy spricht Schwartzkoppen
auch von den Manövern bei Paris und Toul , wodurch sich
die Worte : „ Ich gehe ins Manöver ' erklären würden .
Dieser Brief ist aber von Schwartzkoppm 14 Tage « ach
der Verhaftung DreyfuS ' geschrieben . Labori ersucht
die Generäle um Aufklärung über diesen Punkt . General
Mercier verstchert , die von Esterhazy gelieferten Schrift¬
stücke seien wertlos gewesen . Man verliest sodann auf
Verlangen Laborts die Auslage , die der Zeichner Ecrll «
vor dem kaffattonShofe abgegeben hat , und etnen Brief
Esterhazys an General Roget , worin Esterhazy gegen
mehrere Ofstziere Beschuldigungen erhebt .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ergreift der R e-
gierungskommtssar Carriere daS Wort zu feinem
P l a t d o y e r . Der Saal ist dicht besetzt. In dem
Augenblick , alS Carriere sich erhebt , verlass -n sämtliche
als Zeugen anwesenden Offiziere den Saal , um von
Rennes abzureisen und fich in ihre Garnisonen zu be¬
geben . Der Zuschauerraum ist dicht besetzt. Der Regie -
rungSkommiflar erklärt inmitten lautloser Stille des
ganzen SaaleS : „ Die Frage an die Kriegsrichter ist die :
Hat Dreyfus im Jahre 1894 einer auswärtigen Macht
die im Bordereau erwähnten Schriftstücke auSgeltefert ?
Die Aufgabe deS Kriegsgerichts ist mithin dieselbe wie
diejenige deS Kriegsgerichts von 1894 ; eS hat ruhig und
mit Mäßigung feine Aufgabe , der Gerechtigkeit zu dienen ,
zu erfüllen . Carriere giebt sodann einen historischen Ueber -
blick über die Dreyfusangelegenheit ; er erinnert an den
niederschmetternden Eindruck , den unter den Offizieren die
Feststellung der Thatsache hervorrief , daß DreyfuS der
Verräter sei , und legt die Voruntersuchungen , die Ver¬
handlungen sowie daS Urteil gegen DreysuS dar . Darauf
wendet sich der Regierungsbevollmächtigte dem Bordereau
zu Er hält cs für sehr bezeichnend , daß im Bordereau
eine Stell « über die Bedeckungstrupprn vorkommt . Auch
ist er der Anficht , daß man fich nur in den BureauS des
Kriegsministeriums die Nachrichten über die Artillerie -
formattonen verschaffen könne .

Sodann setzt Carriere auseinander , wie schwer eS für
DreyfuS war . fich die Lchießvorfchrtft zu verschaffen ,
während eS für Esterhazy leicht war , woraus hervorgehe ,
daß die betreffende Stelle im Bordereau DreysuS zuzu¬
schreiben fei . Auch konnte DreysuS feiner Anficht nach
wohl sagen : Ich reis « jetzt ins Manöver ab , weil er biS
zum 23 . August glauben konnte , daß er dahin abgehen
werde . WaS die Handschrift betreffe , so bemerke er » ob¬
gleich er nicht sachverständig sei, daß die Handschriften
von Esterhazy , von DreysuS und von Mathieu DreysuS
der des BordereauS ähnlich wären . Alsdann geht er zu
den Geheimakteu über und behauptet , Esterhazy Hab « keine
Nachrichten liefern können , er habe über alles gesprochen ,
aber nur Dummheiten geredet . ( Lachen .) Saniere
schließt : Ich studiere die Affatre ganz unparteiisch .
AlS ich an daS Studium der Geheimakteu ging , hatte ich
noch keine abgefchloffe Meinung ; ich fand , daß die von
Picquart gegen Esterhazy erhobene Anklage vortrefflich
aufgebaut war , und ich hatte einen Augenblick die Hoff¬
nung , daß man DreyfuS freisprechen und einen Unschul¬
digen rehabilitieren könnte . ( Bewegung .) SS hätte alle
Vorteile für fich gehabt , etnen richterlich »« Irrtum wieder
gut zu machen , und daraus hätte fich notwendigerweise
eine Beruhigung der Gemüter ergeben . Aber dozu wären
Beweise nötig gewesen ( ? ) , und der Aufbau PicqrartS
hatte einen Grundfehler und Riffe . Meine Ueber -
zeugung von DreyfuS Unschuld hatsichin
daS Gegenteil umgewandelt und ich bin in
dieser meiner nunmehrigen Ueberzeugung von DreysuS
Schuld durch die Zeugenvernehmung bestärkt worden . B e i
meiner Seele und meinem Gewissen , ich
sage Ihnen : DreysuS ist schuldig , und ich
beantrage , daß auf ihn Artikel 76 deS Strafgesetzbuches
« « gewendet werre . ( Anhaltende Bewegung .)

Die wettere Verhandlung wird hierauf um 11 Uhr
45 Minuten auf morgen früh 60 , Uhr vertagt . Morgen
wird Demange fein Plaidoyer halte » . Als Dreyfus , ehe

er abgeführt wird , feinen Verteidiger » die Hand schüttelte ,
ruft »hm Labori zu : „ Rar Mut ! nur Mut ! " Dieselben
Worte rufen DreysuS auch mehrere andere Personen zu ,
alS dieser mit durchaus ruhiger Miene an ihnen vorüber -
fchreitet . Die Leerung deS Saales vollzieht fich ohne
Zwischenfall .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 8 September .

sKunstverein für Rheinland und West¬
falen . ! Am 9 . Oktober findet die diesjährige General¬
versammlung des Kunstvereins für die Rheinlands und
Westfalen in der Düsseldorfer städtischen Tonhalle statt .
Gleichzeitig gelängen die auf der letzten Ausstellung
des Vereins angekauften Kunstwerke zur Verlosung ,
wobei alle Mitglieder — auch die noch bis zur Ge¬
neralversammlung neu hinzutretenden — gewinnberech¬
tigt sind . Beitrittserklärungen nimmt die Geschäfts¬
stelle des Vereins in Düsseldorf , Bahnstraße 6 , jeder¬
zeit entgegen . Mit der Verteilung des diesjährigen
Prämienblattes „ Sonntagmorgen " wird nach der
Generalversammlung begonnen werden .

sWiedereröffnung .j Das gutbekannte Hotel -
Restaurant „ Zum Löwen " , Schadowstraße , ging in den
Besitz des Herrn E . Baltzer über und wird morgen
Samstag Abend 6 Uhr vollständig renoviert wieder
eröffnet .

sVorstandssitzung des Tierschutzvereins .s
In der am 4 d . Mts ., abends 8 Uhr im Hotel Monopol
abgehaltenen Borstandsfihung des Tierschutzvereins gedachte
der Vorsitzende in bewegten Worten des verstorbenen Vor¬
standsmitgliedes Herrn Bürgermeister a . D . Pabst und
forderte die Anwesenden auf sich zum Andenken an den
Verstorbenen sich von ihren Sitzen zu erheben . Sodann
referierte er über den Verbandstag der Rheinisch - West¬
fälischen Tierschutzvereine zu Königswinter und hob aus
den dortigen Verhandlungen hervor , daß das internationale
Komitee zur Bekämpfung des Bogelmassenmordes fortgesetzt
eine große Rührigkeit entfalte und die Vereine von Deutsch¬
land und Oesterreich - Ungarn uin schriftliche Unterstützung
gebeten hätte , eine solche bewilligt sei . Bezüglich der miß¬
bräuchlichen , gewerbsmäßigen Benutzung der Arbeitspferde
Privater an Sonntagen wird den Einzelvereinen empfohlen
den Mißbrauch von Fall zu Fall festzustellen und danach
der zuständigen Polizeiverwaltung Anzeige zu erstatten .
Der wichtigste Punkt der Verhandlung war die Erörterung :
Verbot des Handelns mit heimischen Singvögeln und
des Haltens dieser Vögel . Besonders energisch traten für
diese Forderung die Vereine Aachen , Düsseldorf , Gelsen¬
kirchen , Siegen ein . Der Antrag Düsseldorf sich an
den Herrn Oberpräsidenten zu wenden , damit dieser die
Herren Regierungsprästoenten ersuche einem Verbot des
Haltens einheimischer Singvögel näherzutreten , wurde ab¬
gelehnt ; dagegen die Wahl von Delegierten zur eingehenden
Prüfung dieser Materie beschlossen . Gewählt wurden :
Peischel Aachen , Harmisch - Düffeldorf , Espenschied - Elber¬
feld , Scipio - Gelsenkirchen , Wiedmann - Köln und der Ver¬
bandsvorsitzende Hartmann - Köln . Die Delegierten haben
ihre Beschlüsse dem Verbandstage zu unterbreiten . Bei der
Diskussion über die Schlachtmethoden wurde festgestellt ,
daß Jnstruniente , die allen Anforderungen genügen , noch
nicht erfunden find . Es kommen daher noch Quälereien
vor , weil der Erfolg der Tötung abhängig ist von dem
Geschick, mit dem die Instrumente benutzt werden . Den
Einzelvereinen wird empfohlen für eine richtige , geschickte
Art der Benutzung der Instrumente Sorge zu tragen .
Nunmehr referiert der gewählte Vertreter des hiesigen
Vereins über die Delegiertenversammlung in Köln und
teilt mit . daß alle Delegierten , die Kölner ausgenommen ,
sich für die Ausdehnung des Verbotes des Handelns mit
einheimischen Singvögeln und für das Verbot des Haltens
einheimischer Singvögel ausgesprochen haben Sodann teilt
der Vorsitzende mit , die dazu gewählte Kommission habe
die neue Schlachthossanlage und die Betriebseinrichtung
auf der Höhe gefunden . Es gilt dies besonders bezüglich
des Ausladens der T -ere « der Unterkunft , Verpflegung , der
Beseitigung und Verwertung d »r Dungstoffe , der Schlacht¬
einrichtungen , der Fleischprüfung auf Qualität , der Ver¬
wertung dieses Fleisches , des minderwertigen Fleisches ,
der Vernichtungsart des zum Genüsse nicht geeigneten
Fleisches , der Eisbereitung , der Kühl - und Aufbewahrungs¬
räume des frischen Fleilches , endlich des Maschinenhauses
und die Wohn - und Diensträume der Beamten und die
Restauration . Welche Kapitalien solche Anlagen erheischen ,
erhellt , wenn man z . B nach den Kosten der Pflasterar¬
beiten fragt und dabei erkennt , mit welcher bedachten
Sparsamkeit gewirtschaftet wurde . Die Anlage steht daher
nicht nur auf der Höhe , ste ist auch eine praktische , wohl
durchdachte . Die Polizeiverwaltung ist auf die Vorschläge
des Vereins entgegenkommend eingegangen , nicht alle Fleischer
loben die Neuerung . Es wurde konstatiert , daß besondere
Personen die Schlägerarbeit verrichten und die vorhandenen
Instrumente fast durchaus mit Geschick benutzen . Es ist
daher zurzeit , bei den vorhandenen Mitteln , für eine ord¬
nungsmäßige Betäubung gesorgt . Die Kommission stellt
weitern Bericht in Aussicht , ste hat noch dem Schlachten
von Schweinen und Großvieh beizuwohnen . Ferner wurde ,
da der Referent in Sachen Prüfung der Schlachthofsord¬
nung fehlte und seine Arbeit nicht vorlag , beschlossen , die
Schlachthofsordnung eingehend zu prüfen und zwar nicht
nur nach der Seite des Tierschutzes . Die gewählte Kom¬
mission wird ihre Arbeit sofort aufnehmen , noch in diesem

Kn der Iremde .
Roman von Alexaiider Bluinenberg . 61

Einil war leise uin den Schreibtisch gegangen
und kramte zwischen den Büchern . „ Halloh , da ist
das Bild . " rief er triumphierend und strengte sich
an . das Geiuiideue hvchznnehinen Doch der Rah -
jiic » batte sich zwischen ein Buch geklemmt , die klei -
iicn Hände vermochten es nicht gleich hochzuheben .
Ludwig stand aber auch schon neben ihm und hielt
ibiu die Hände fest . „ Emil , Du weißt , daß Du nie¬
mals zw : chcn meinen Büchern kramen darfst , " sagte
er in leicht verweisendem Tone und führte den be -
dentlick die Mm .dwinkel hängen lassenden Knaben
vom Schreibtisch fort .

„ 0iu >l !" ries nun auch in strafendem Tone die
Mama , und er ließ ganz verschüchtert den Kopf hän¬
gen , laebte aber bald darauf wieder hell auf , als er
im nächsten Augenblick von Ludwigs Armen höch¬
st ! oben . mit einem kühnen Schivunge auf dessen
Sän l ern iaß , welches gymnastische Kunststück er je -
den ' alis nicht zum erstenmal aussührte , denn er ba¬
lancierte und voltigierte zum höchsten Entsetzen der
Mama miteichkätzchennrtiger Behändigkeit von einer
Schulter zur anderen , bis er mit einem Purzelbaum
wieder vollständig mit sich und der Welt versöhnt ,
zur Erde gelangte .

Zivei Tage später . der Professor hatte soeben das
Han ' s verlassen , um sich in seine Vorlesung zu be -
geben kam SOiiima die Treppe vom oberen Stock¬
werk herab , mit der Absicht in den Garten zu gehen
Ludwigs Studierzimmer stand weit offen und Frau
Doktor Klinaer war mit Hanna beschäftigt , darin
zu putze » und zu säubern . „ Nun . Tantchen . " rief
Minna und trat i » die Thürjchwelle , „ kann ichhel -
fcn ? "

. Ach dn ineine Güte Kind . " ankworiete dleFran
D okiorii «, „ in Vieles Durcheinander bringt doch kein
Mensch Ordnung . Sieh doch nur den Hansen Schrif -
ten und Bücher hier ans dem Schreibtisch , mid da -
bei dars inan bei Leibe nicht ein Schnippelche » Pa¬
pier vcrtbn » . oder dicBnchcr anrührr » . Hnmiaweiß
da ? , a noch von früher her , aber ich bin doch immer
lieber selbst dabei . "

Minna war dicht an den Schreibtisch getreten ,
an welchem Ludwigs Mutter stand , die die Bücher
und Zeitschriften wirklich sehr pietätvoll mit dem
Flederwisch abstäubte , ohne jedoch ein Buch dabei
hvchznnehmen .

Hanna trollte jetzt mit Schrubber und Eimer
ab , ihr Werk in de » Herrn Zimmer war gethan .
Gleich darauf meldete sie aber der Frau Doktorin ,
daß Herr von Walden nach ihr verlange .

„ Da laß mich dies werter abstäuben , Tantchen ,
komm , ich thu ' es gern , " bat Minna .

Die alte Dame gab ihr den Flederwisch , band
die große Hansschürze ab und legte sie Minna unr
die zarte Taille .

Als diese dann allein im Zimmer war , begann
sie ihr ReinigungSiverk , aber mit sehr viel we¬
niger Vorsicht , als sie eS soeben von der Mutter
gesehen . Ganz energisch wurden die schweren Fo¬
lianten jetzt bei Seite geschoben , darunter lag kein
Staub , wohl aber ein Bild . Auch das mußte geputzt
werden , so , mit dem Fledertvisch über die Rückseite
deS BildeS , und nun nahm sie es hoch , vergaß aber
beim Anblick desselben ganz und gar daS weitere Ab¬
stäuben .

Die Lippen hatte Ludwig geküßt , und ihr Knabe ,
und dann wieder er und so fort und so fort . Und
wie kam denn die » Bild auS dem Luhweilerhof in
die Studierstube des Professors , der es verleugnete ,
eS ihren Blicken entzog ? "

„ Mama ! Mama ! " schallte ihres Knaben Stimme
durch ' s Haus . Schnell legte sie das Bild wieder auf
seine » Platz und die Bücher wieder daraus . Daun
trat sie in den Hausflur .

„ Da bist Du ja , Mama , " kies der Kleine und
sprang die letzten der Treppenstufen wagehalsig nie¬
der . „ Du möchtest ' mal in Großonkels Stube kom¬
men . und Tante Klinger hat gesagt , ich könnte in
den Garte » gehen . Ei , da kannnt Clara . " Und er
lief spornstreichs durch die offene Hansthär in den
Bordergarten , seiner kleinen Gespielin entgegen .• *

*

In Herrn von Walde » ? Zimmer herrschte eine
bange , schwüle Stille . Auf seinem Bette , in der ru¬

higen Lage eine » friedlich Schlafenden lag der alte
Herr , die Hände über der Bettdecke gefaltet .

Bor einer halben Stunde war er von seinem Mor¬
genschlummer erwacht , aber er fühlte sich so matt , so
schwer im Kopf . Er schellte und bat dem eintreten¬
den Mädchen , Frau Doktor Klinger z » ihm zu ru¬
fen . Als seine alte Freundin kam , erschrak diese sehr
über das sonderbar veränderte Aussehen . Er aber
faßte ängstlich ihre Hand . „ Bitte , bleiben Sie bei
mir , " bat er , „ mir ist so sonderbar z« Mute . " Sie
hatte sich dann zu ihm gesetzt . „ Ich will zum Arzt
schicken , mein Freund , " batte sie gesagt ' et aber
hielt ihre Hand nur fester . Dann beauftragte ste
Einil , welcher unbekümmert im Zimmer mtt seinen
Bauklötzen spielte , die Mama zu rufen , er selbst könne
im Garten spielen . Minna « rm , e » bedurfte nur
eine » Blicke » auf den Kranken , um sie vorzuberet -
ten auf eine ernste Stunde . Ohne Verzögerung sandte
ste zum Arzt . Aber bevor derselbe da » Hau » er¬
reichte , standen die beiden Frauen am Lager eine »
Toten , ein Herzschlag hatte dem hochbetagte « Le¬
ben ein schnelles , friedliches Ende bereitet .

Als die erste , stille Zeit der Trauer um dev lie -
ben Toten vorübergegange « war , ließ Herrn von
WaldenS Rechtsanwalt den Professor Klinger und
Frau von Malatoff um eine geschäftliche Uwtcrred -
ung bitten .

Er stellte sich ihnen dann äkS TestmnentSvoll -
strecker vor und überreichte ihnen eine gerichtlich
beglaubigte Abschrift de » Testamente » de » Erblas -
ser » . Er erklärte ihnen , daß daS Testament selber
sich im Archive der Stadt befände und ben und den
Datum den Erben im Gericht veröffentlicht werden
würde .

„ Im hiesigen Archiv ?* konnte Ludwig mrr er «
stannt fragen . . Meine » WiffenS machte Herr von Wal¬
den bereit » ein Testament , eh « erOhnthalveAieß . "

„ Ganz recht , " bestätigte der Rechtsanwalt , „ so
geschah eS in der That , doch hat der Verstorbene
vor knrzenl da » erste Testament vernichtet und ein
andere » durch mich anserttgen lasse « . Sie werden
alle » in . bester Ordnung finden , und ich stehe am
besagten Tage Ihnen zu Dieifften . " Mit welche «
Worten sich der Mann de » Gesetze » empfahl .

AuS der Abschrift de » Testamentes konnten sie
ersehen , daß Minna , verwitwete Baronin von Ma¬
latoff , Tochter de » Hans Lutzweiler au » Ohnthal ,
zur Universalerbin de » ganzen , sehr beträchtlichen
Vermögen » , das Rittergut mit eingeschloflen , ernannt
war . Eine Klausel aber war dem Testamente bei -
gefügt , dieselbe lautete : „ Jin Falle jedoch benannte
Minna von Malatoff , geborene Lutzweiler aus Ohn -
thal noch fürderbin al » Schanspielerin iti der Oes -
fentlichkeit auftreten wollte , ist sie der Erbansprüch «
für alle Zeit verlustig erklärt , und an ihrer Stelle
hat Ludwig Klinger , Profeflor an der Universität
T ., als Universal - Erbe einzutreten . "

Diese » originell « Testament verfehlte nicht , die
sonderbarste « Gefühle in de » Herzen der Beteiligte «
zu erwecken .

rch konnte ja von einem solchen Testamente keine
Ahnung haben . O . mein Himmel , dann durfte ich
nicht schweigen , sondern Euch allen längst sagen . Wa¬
ich al » Geheimnis bewahrte , weil ich mir die Ueber -
raschung so schön auSgedacht . Gewiß , e » war kin -
disch von mir . aber Eie , Ihre Mutter sind zu gut
und edel , als daß Eie meinen Gedanken nun un -
edele Motive unterbreiten , wenn ich , wenn ich Jh .
uen sage , o . Herr Profeflor . ich hatte schon längst ,
schon vor meiner Heiinkehr die Bühnenlaufbahn für
immer anfgegeben . Werden Sie mir ' » denn mm
glauben , a >»ch jetzt glauben ? "

„ Minna , Frau von Malatoff ! ' Ludwig zog di «
Ha , id der am ganzen Körper zitternden , aufgereg .
ten Frau au sich. , mt ruhiger , sanfter Bestimnrtheit

» Sie würden ; a ohnehin Ihrem Knaben
schullng sem , chm da » Erbteil auf jeden Fall zu er »
halten , und ich verlange nur , daß Sie mir nnbe » '
btngt glauben sollen , wie es mich freut , daß Sie di «
53 m » » ejÄaffen gedenken , und fortan der schü .
neu Pflicht leben wollen , die Ihnen bleibt . O Minna
Sie waren ei » Heller , strahlender Stern an » Him ^
mel der Kimst . Dreimal aber gepriesen sei die Künst¬
lern ' , welche stark genug sst . m „ de » , Zeuich ' iyrev -
Lanfbahu z„ scheiden , nnd somit der Welt das « iw
dEn cm chr gottbegnadetes Talent ungetrübt durch
Alter und - Schwäch « zurückläßt ! " 7217



Monat Vorlage machen und der Vorstand über dieselbe
in einer außerordentlichen Sitzung beschließen . Die Kom¬

mission in Sachen Prüfung des Entwurfs einer Straßen -
Polizeiverordnung für Neuß , bittet um einen Aufschub bis
zur Oktobersitzung . Zu neuen Vorstandsmitgliedern werden
die Herren gewählt : Kreissekretär Faßhoff und Tierarzt
Prayon . Der Vorsitzende referiert über verschiedene kleine
Ausgaben ; diese und die jeweilige Beschaffung von Unter¬
material bei Fragen , die zur Diskussion stehen , z B . die
Schlachthofsordnung , werden gutgeheißen Nach Gebrauch
wird dieses Material zur Bibliothek abgegeben . Demnach
teilt er die Eingänge mit und bespricht die Art der
Erledigung , z . B . handelte es sich um mißbräuchliche
Benutzung , gewerbsmäßig , von Privatfuhrwerk an Sonn¬

tagen , Einschreiten gegen rohe Schaustellungen an Kirch¬
weihfesten , Schlangenfütterungen mit lebenden Tieren ,
Abbeißen von Köpfen lebender Kaninchen , Meerschweinchen
durch einen Wilden . Beziehungsweise sind entsprechenden
Ortes Eingaben gemacht , die Abhilfe erbitten . Auf An¬
regung von Vorstandsmitgliedern werden weiter Eingaben
entsprechenden Ortes beschlossen in Sachen Uebung der
Seehundsjagd auf der Insel Juist , des Mövenfanges auf

Helgoland , der Nichtübung der fischpolizeilichen Vorschriften
auf dem Rhein Umgehung der Schonzeiten , Verunreinigung
der Gewässer , die Anlaß zur Minderung des Fischbestandes
giebt .

sHerr Stadtverordneter Kruchens ist am

vergangenen Montag in seiner auf dem linksrheinischen
Gebiet belegenen Jagd durch Unvorsichtigkeit eines

Jagdgenossen angeschossen worden . Die davongetragenen

Verletzungen sollen glücklicherweise keine erheblichen sein .
— Wenn jemand seinen Schießprügel nicht zu hand¬

haben weiß , soll er solchem „ Sport " doch fernbleiben !

sSonderbare Praxis eines Abzahlungs -

geschäftes .s Eine interessante Entscheidung fällte
Anfangs vorigen Monats das Schöffengericht in
München . Um seine Kassirer vor Strafe wegen Haus¬

friedensbruches zu schützen , wenn sie sich bei säumigen

Zahlern auf ergangene Aufforderung nicht entfernen ,

bis sie die fällige Rate erhalten haben , hatte der

findige Inhaber eines dortigen Abzahlungsgeschäftes in

den Kaufvertrag die Bestimmung ausgenommen , daß
der Käufer den Kassirern das Recht einräume , so lange

in der Wohnung zu bleiben , bis der Kunde bezahlt

habe . Die beiden Kassirer dieses Geschäftes erhielten

nichtsdestoweniger der eine sechs Wochen , der andere

zwei Wochen Gefängnis , weil sie sich in der Wohnung
eines armen Arbeiters , der wegen Krankheit seine

Rate nicht einhalten konnte , recht ungezogen auf¬

geführt , und sich auf ergangene Aufforderung nicht
entfernt hatten . Der Herr Amtsanwalt hatte bemerkt ,

daß solche Vertragsbestimmungen unstatthaft und

ungesetzlich seien , also vor Strafe nicht schützen

können , und das Gericht hatte dem beigefügt , daß es

im Wiederholungsfall mit keinen so milden Strafen I

mehr abgehen werde . J

sSchwurgericht .s Auf die Rolle der am 25 . ds .

beginnenden fünften diesjährigen Schwurgerichtsperiode

sind bis jetzt folgende Sachen gesetzt . Es wird ver¬

handelt am 25 . gegen den Kellner Ferdinand Kling¬

berg von hier wegen Münzverbrechen , sowie gegen den

Tagelöhner Hermann Nickelbruchs aus Krefeld wegen

Raubes . Am 26 . gegen den Mühlenbauer Julius

Henzel aus M . - Gladbach wegen Sittlichkeitsverbrechen ,

sowie gegen die Eheleute Schreinergeselle Ludwig Ar -

neke von hier wegen Urkundenfälschung . Am 27 . gegen

den Tagelöhner Wilhelm Wortmann aus Ratingen

wegen Totschlags . Am 28 . gegen den jetzigen Kommis

Karl Urban aus Krefeld , wegen Unterschlagung im

Amte , ferner gegen den Fuhrknecht Karl Kraus von

hier wegen Brandstiftung . Am 29 . gegen den Fabrik¬

arbeiter Theodor May und den Handlanger Theodor

Lonny , sowie gegen die Tagelöhner Nikolaus Hubert

Odenthal und Jakob Litges aus Büderich wegen Kör¬

perverletzung mit Todeserfolg und Straßenraub . Am

30 . gegen den Rheinarbeiter Wilhelm Greifzu von

hier wegen Straßenraubes . Am 2 . Oktober gegen den

Schreinermeister Karl Strik von hier wegen Meineid .

Am 3 . Oktober gegen die Tagelöhnerin Margarethe

Spitz aus Schiefbahn wegen Meineid . Außerdem wer¬

den noch einige Sachen auf die Rolle gesetzt werden .

sSelbstmord . j Ein mit seiner Frau in Ehe¬

scheidung liegender Walzmeister aus Flingern machte

gestern Abend gegen 9 Uhr , nachdem er sich vor die

Mariensäule am Maxplatz gestellt hatte , seinem Leben

durch einen Revolverschuß in den Kopf ein Ende . Die

gut gekleidete Leiche wurde nach dem Tannenwäldchen

gebracht .

sLeichenlandung . s Gestern Mittag wurde aus

dem Rheine bei Flehe die Leiche eines vollständig be¬

kleideten Knaben im Alter von 10 Jahren gezogen

und zur Leichenhalle gebracht .

sDiebstahl . j Ein Arbeiter und ein Laufbursche

stahlen vor einigen Tagen von dem Bauplatze der

Husarenkaserne an der Roßstraße mehrere Zinkplatten .

Die Thäter wurden abgefaßt und eingesperrt .

Solingen und Nachbarschaft . Einen alten

Gaunerkniff versuchten gestern zwei halbwüchsige Bur¬

schen bei einer Wirtin in der Wupperstraße zur Aus¬

führung zu bringen . Sie gaben vor , von der Schwieger -

tocher geschickt zu sein , und für diese 20 Mark holen

zu sollen , da deren Dienstmädchen unter Mitnahme

des ganzen Bargeldes ausgerückt sei . Glücklicherweise

war die Wirtin so vorsichtig , zunächst bei ihrer

Schwiegertochter durch eine zuverlässige Person Er¬

kundigungen einzuziehen , ob die Sache auf Wahrheit

beruhe . Noch ehe aber die Auskunft zurückgelangt

war , hatten die beiden Burschen es vorgezogen , sich

auf Nimmerwiedersehen zu entfernen . Die ganze Sache
beruhte auf Schwindel .

Air Whm die Akdeitei i « DMors ?
Von G . Stoffers .

V .

Noch einen Notschrei möchte ich hier wiedergeben .

Ein Drahtseiler aus Oberbilk schreibt : „ Arbeit war in

diesem Jahre vollauf vorhanden , aber die Lebensver¬

hältnisse sind sehr teuer . Wenn ich auch bloß 14 Mark
Miete bezahle , so ist auch die Wohnung danach ! Und

ich bin nicht in der Lage , mir eine bessere zu mieten ,

da sonst meine Mittel nicht ausreichen würden , da ich

mir jetzt schon an vielen Teilen fehlen lassen muß , die

ich wohl gebrauchen könnte und müßte . . . Hieraus

können wir uns schon ein Bild machen , wie es in

einer Familie aussieht , welche aus sieben bis zehn

Köpfen besteht und eine sehr hohe Miete bezahlen

muß . Hier in Oberbilk steigt die Miete derart , daß

für ein Zimmer schon 11 Mark verlangt werden .
Wenn ein Arbeiter , welcher nur 4 Mark verdient und

gezwungen ist , drei Zimmer zu mieten , da schon Heran¬

wachsende Kinder vorhanden sind und dafür 33 Mark

bezahlt — so kann man sich denken , wie die Familie
. sich einschränken muß . Diese Fälle sind Thatsachen ,

wenn es auch unglaublich klingt und der Arbeiter

^ a ^ dabei noch froh , daß er überhaupt eine Wohnung

Ich komme nun zu den Dreizimmer - Wohnunaen .

Den Arbeitern wird von ihren Gegnem oft der Vor¬

wurf gemacht , daß sie , selbst wenn sie dazu in der

Lage wären , nicht darnach strebten , menschenwürdiger

zu wohnen . Unsere Statistik widerlegt diesen Vorwurf

direkt und schlagend . Sie zeigt mit wünschenswertester

Deutlichkeit , daß , sobald die Arbeiter ein höheres Ein¬

kommen beziehen , sie vor allen Dingen ihren Mehr¬

verdienst dazu verwenden , eine bessere Wohnung zu

erhalten . Die bessergelohnte Schicht unserer Gefragten

verläßt , wie die Tabellen ergeben , die Zweizimmer -

Wohnung und mietet drei Zimmer . Aber nicht nur

sie ; sondern wir finden unter den Besitzern der Drei¬

zimmer - Wohnungen auch Arbeiter , die sehr gering ent¬

lohnt sind , die sich , wegen ihker großen Kinderzahl ,

gedrängt von sittlichen Erwägungen , die allergrößten

Entbehrungen auferlegen , um eine bessere Wohnung
zu erlangen . Das Durchschnittseinkommen unserer

Arbeiter , die zwei Zimmer bewohnen , war , wie schon

mitgeteilt , 1169 Mark ; dasjenige der Inhaber von

Dreizimmer - Wohnungen ist 1318 Mark gleich 4 , 35

Mark Tagesverdienst . Diese Schicht bezahlt für ihre

Wohnungen Mieten von 168 bis 384 Mark ; die

Durchschnittsmiete beträgt 270 , 95 gleich 99 , 33 Mark

pro Zimmer . Sie giebt also 20 , 57 Prozent ihres

Einkommens für Miete aus gegen 16 , 2 Prozent bei

den Zweizimmerigen . Gegenüber denjenigen Arbeitern ,

die zwei Zimmer bewohnen , bezieht die Dreizimmer -

Schicht 149 Mark mehr an Einkommen und giebt 80
Mark mehr an Miete aus .

Während die Zweizimmer - Wohnung von 3 , 84

Köpfen bewohnt war , enthält die Dreizimmer - Wohnung

deren 5 , 33 . Die geringste Besetzung ist zwei , und die

stärkste 11 Köpfe . Schon aus diesen Zahlen ersieht

man , daß ein großer Teil der Arbeiterfamilien , die

drei Zimmer bewohnen , dadurch in ihren Wohnungs¬

verhältnissen nicht besser gestellt , als ihre Kollegen , die

zwei Zimmer inne haben . Wegen der Stärke der

Familie oder des Alters der Kinder müssen sie zwei

Zimmer als Schlafzimmer verwenden , sodaß auch ihnen

kein gemütlicher Wohnraum übrig bleibt . Von den 68

Familien , die drei Zimmer haben , fallen nach unserer

Tabelle 25 von vornherein unter diese Kategorie , so

daß man sagen kann , daß von den 179 Arbeiter¬

familien , die zwei und drei Zimmer bewohnen , sich 43

in zufriedenstellenden Wohnungsverhältnissen befinden .

Ich habe nach meiner langjährigen und genauen Kennt¬
nis der hiesigen Verhältnisse genügenden Grund und

Berechtigung , dieses Zahlenverhältnis auf die gesamte

Schicht der industriellen Lohnarbeiter hefiger Stadt zu

übertragen und zu sagen , daß sich 76 Prozent der

„ gutbezahlten " Arbeiter unserer Stadt in Wohnungs¬

verhältnissen befinden , die als zufriedenstellend nicht

zu bezeichnen sind , da sie den berechtigten , aber be¬

scheidenen Forderungen der Gesundheit , der Behag¬
lichkeit und der Sittlichkeit nicht entsprechen . Wie es

da bei der sozial tiefer stehenden Schicht unserer

Bevölkerung aussehen wird , kann man danach ungefähr
ahnen .

Man möge nun nicht glauben , daß die Dreizimmer -

Wohnungen sich auch durch die Güte vor den Zwei -

zimmer - Wohnungen auszeichneten . Die Bemerkungen

zu den Fragebogen lassen darüber keinen Zweifel auf -

kommen . Diejenigen , welche sich durch ihre Billigkeit

auszeichnen — d . h . die Mieten zwischen 168 — 250

Mark bringen — sind , sofern sie nicht Stiftungs - oder

Fabrikwohnungen , von der allerbescheidensten Qualität .

Ein Arbeiter wohnt mit Frau und fünf Kindern von

6 — 14 Jahren auf drei Speicherzimmern , ein anderer ,

der beim städtischen Schlachthof 950 Mark pro Jahr

verdient , bewohnt zwar mit seiner zehn Köpfe starken
Familie drei „ Zimmer " für nur 168 Mark , aber die

Wohnung ist gute fünfviertel Stunden von der Stadt

entlegen — in Thewissen — und besteht aus drei

kleinen Löchern . Die Fabrikwohnungen werden durch¬
weg als billig und gut bezeichnet . Ein Arbeiter , der

für eine solche 144 Mark bezahlt , schreibt : „ Die

Wohnhäuser sind Eigentum der Firma Hohenzollern .

Der Mietpreis ist im Verhälnis zu den in anderen

Häusern gezahlten Mieten ein sehr billiger zu nennen .

Leider fehlen bei allen diesen Wohnungen Waschküchen
und Trockenräume " . Ich füge noch hinzu , daß auch

diese Wohnungen eine Stunde von der Stadt entfernt
liegen .

Gerichts -Zeitung »
Das Ausstellen von Streikposten

war gestern Gegenstand einer Verhandlung vor der

5 . Ferienstrafkammer des Landgerichts I in Berlin . Der

Drechsler G . hatte sich an einem Apriltage vor der

Fabrik aufgestellt , über welche kurz zuvor die Sperre

verhängt worden war . Wie er zugab , wollte er Arbeits¬

willige fernhalten und außerdem kontrollieren , ob Aus¬

ständige , welche Streikgelder erhielten , dennoch arbeiteten .

Ein Schutzmann wies ihn fort und zeigte ihn , als er

wieder auf seinen Platz zurückkehrte , an . Das Schöffen¬

gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe .

Er legte Berufung ein und erhob im gestrigen Termin

den Einwand , daß der Schutzmann nicht berechtigt ge¬

wesen wäre , ihn fortzuweisen , durch sein Stehen auf

der Straße sei weder die öffentliche Ordnung gefährdet ,

noch eine Verkehrsstörung zu befürchten gewesen . Der

Staatsanwalt widerlegte dessen Einwand . Jedermann

wisse , wie leicht es zwischen Streikposten und Arbeits¬

willigen zu Streit käme , und wenn der Beamte in der

Voraussicht dieser Möglichkeit den Angeklagten fortwies ,

so war er hierzu vollauf berechtigt und der Angeklagte

mußte Folge leisten . — Der Gerichtshof trat dieser

Anschauung bei und verwarf die Berufung .

Vermischte Nachrichten .
Mord .

Zwei Arbeiter au8 Kalk im Alter von 19 und

20 Jahren stießen in der Mülheimerstraße mit drei

noch jüngeren Burschen zusammen . Der 19 jährige

Arbeiter Gilger schlug einen der legieren ohne jede
Veranlassung ins Gesicht . Trotzdem die jüngeren Leute

keinen Widerstand entgegensetzten und ruhig weiter¬
gingen , verfolgte sie Gilger mit einem Dolch in der

Hand , indem er rief : „ Ich kann noch gut stechen . "

An der Gasfabrik stach er noch einen der drei jungen

Leute ; sein Kollege , der 20jährige Löhrer , riß ihn zu¬
rück , worauf er sich umwandte und das Mordinstrument

gegen seinen Freund richtete und ihn durch die linke

Brust ins Herz traf . Als Löhrer zusammenbrach rief

der rohe Bursche , ich steche heute noch mehrere über

den Haufen und ging alsdann fort . Mehrere Leute
nahmen sich des mit dem Tode ringenden Löhrer an ,

worauf Gilger zurückkehrte und harmlos fragte : „ Hat

man meinen Freund gestochen ? " Als die Zeugen der

unseligen That dem Mordbuben sagten , daß er den

Löhrer getötet habe , ergriff . er die Flucht . ( Löhrer
war an dem Stich bereits verstorben .) Die Polizei

nahm d ? n Mörder fest und führte ihn an die Leiche ,

wo er jedoch mit frecher Stirn leugnete . Es find aber

eine ganze Anzahl Zeugen ermittelt , sodaß , an seine

Thäterschaft nicht zu zweifeln ist . Der Mörder ist in

das Gefängnis in Köln eingeliefert worden .

Die Verhaftung eines Totschlägers .

Bor einigen Monaten wurde der nördliche Berliner

Vorort Reinickendorf durch einen Totschlag , über
den wir seiner Zeit berichtet haben , in große Aufregung
versetzt . Der Gastwirt Goldacker aus der Restoenz - Straße
war von einem Arbeiter Gottlieb Urban , wahrscheinlich

nach einem vorangegangenen Streit , durch Spatenhiebe
ermordet worden . Die Schläge waren mit solcher Wucht
geführt worden , daß die Schädeldecke Goldackers voll¬
ständig zertrümmert wurde . Doch der Gastwirt war nicht
das einzige Opfer des Mörders . Die kranke Frau Gold¬
acker hatte die greuliche That vom Fenster aus mitange -
sehen und der Schreck lähmte sie derart , daß sie voll Herz
krämfifeN befallen würde und wenige Tage später starb .
Vor ihrem Tode konnte fie noch mit Bestimmtheit Urban
als den Thäter angeben . Dieser war sofort nach der Ver¬
übung der blutigen That flüchtig geworden und konnte
bisher nicht ermittelt werden . Die Polizeibehörden haben
stch indessen in der Annahme , daß er früher oder später
zu seiner in Pankow in der Brehmer - Straße wohnhaften
Familie zurückkehren werde , nicht geirrt . In vollständig
verwahrlostem Zustand , erschöpft und halb verhungert ,
hatte sich Urban in der Nacht von Montag auf Dienstag
in die Wohnung seiner Frau geschlichen . Trotz aller Vor¬
sicht war er indessen bemerkt worden und gestern Vormit¬
tag erfolgte seine Verhaftung . Urban hatte fich die ganze
lange Zeit in der Umgegend Berlins umhergetrieben , bis
er durch Not , Obdachlosigkeit und Hunger gezwungen

wurde , wieder sein Heim aufzusuchen . Bei seiner Verhaf¬
tung verweigerte er jebe Antwort auf die an ihn gestellten
Fragen . Er wurde zunächst dem Amtsgericht in Pankow
zugeführt .

Lebendig begraben .

Ein entsetzliches Verbrechen wurde vor einigen

Tagen von einer Frauensperson in Ob er lag beim

Wienerberger Ziegelwerk verübt . Die 24jährige Tage¬

löhnerin Elisabeth Kozicka wurde wegen Kindesmordes

verhaftet . Die unnatürliche Mutter giebt an , sie habe

das Kind in einen Graben gelegt und mit Schilfrohr
zugedeckt . Dann wartete sie in der Nähe , bis das Kind

erstickt war . Eine halbe Stunde lang hatte sie das

Wimmern des Kindes mit angehört . Dann war es

unter dem Schilfe still geworden . Elisabeth Kozicka

war dann im Freien eingeschlafen . Bis zum Morgen

um 6 Uhr hat sie unweit der Leiche geschlafen . Er¬

wacht , trat sie zur Grube heran , hob das Schilf ein

wenig in die Höhe und überzeugte sich , daß das arme ,

kleine Wurm ausgelitten hatte . Dann begab sie sich
nach Favoriten , wo sie wohnt .

Gebildete Räuber .

Es mag wohl nicht oft Vorkommen , daß ehemalige

Deputierte und Bürgermeister das Räuberhandwerk er¬

greifen . Indem griechischen Distrikt Tnkkala aber

haben sich thatsächlich die Gebrüder Taki , die in ihrem

bürgerlichen Leben die angeführten Würden bekleideten ,

an die Spitze einer großen Räuberbande gestellt . Sie

ist zu einer solchen Geißel des Landes geworden , daß

die Landleute nicht ohne Begleitung von Gendarmen

sich auf ihre Aecker zu begeben wagen und die Ent¬

sendung einer starken Militärabteilung zu der Be¬

kämpfung des interessanten Bmderpaares notwendig
geworden ist .

Kulturbilder des nunzehuten Jahrhunderts .

Bei den Stierkämpfen in Bayonne am Sonn¬

tag , deren Vorsitz der Marquis de San Carlos , ein

spanischer Grande , führte , und die von 10 , 000 Per¬
sonen besucht waren , wurden von den Matadoren

Guerrita und Reverte sechs andalusische Stiere getötet

und von den letzteren sieben Pferde zerfleischt . Reverte ,

der sich vor einem Stier , dem er den Gnadenstoß er¬

teilen wollte , hinkniete , wurde von dem Tiere in die

Luft geschleudert und liegt hoffnungslos darnieder .

Ein Picador wurde von einem Stier aus dem Sattel

geworfen und fiel kopfüber in die Arena , wo er be¬

wußtlos liegen blieb .

Australische Tanzordnung .

Ein ländliches Vergnügungskomite in Australien

hat es für notwendig gefunden , feste Regeln für die

Abhaltung von Tanzvergnügungen aufzustellen , die für

alle Tänze von der nächsten Wintersaison an bindend

sein werden . Einer dieser Regeln sind bemerkenswert .

Nr . 3 : Kein Mann darf mit derselben Partnerin zwei¬

mal hintereinander tanzen . Nr . 4 : Nur der englische
Tanzstil ist zulässig . Die bisher gebildete Nüance ,

beide Hände auf die Schultern der Partnerin zu legen

und mit geschlossenen Augen durch den Raum zu walzen ,

ist streng verboten . Nr . 6 : Jede Dame , die der Auf¬

forderung eines Herrn nicht Folge leitet , darf mit

keinem anderen Herrn tanzen , sondern muß während
des ganzen Abends sitzen bleiben .

Kleiue Mitteiluuge « .

In Schwerte wurde gestern ein Fabrikarbeiter an der
Seite seines Sohnes erschlagen .

Im Laacher See hat sich gestern ein junger Mann
aus der Umgebung , jedenfalls in einem Anfalle von Geistes¬
störung , ertränkt . Die Leiche wurde nach einer Stunde
herausgezogen . Von den am 23 . April ertrunkenen bei¬
den jungen Männern aus Mayen hat sich der Kobl . Ztg .

" Tge bis heute keine Spur gefunden .
Der historische Tintenfleck an der Wand der Lutherstube

der Wartburg ist jetzt durch Herabnehmen des Verputzes
beseitigt worden Die Maßregel wurde notwendig , da die
reliquiensüchtigen Engländer sonst die ganze Wand fort¬
getragen hätten .

In Kaiserslautern wollte ein ISjähriges Mädchen
ihrer Mutter einen Eimer voll heißes Waffer über die
Treppe hinuntertragen helfen . Dabei kam das Mädchen
so unglücklich zu Fall , daß stch das heiße Waffer über
dessen Körper ergoß und dem bedauernswerten Geschöpf
derartige Brandwunden beibrachte , daß es im Kranken¬
hause unter schrecklichen Schmerzen starb . Der Vater des
Mädchens . Maurer Stetterer , hatte vor drei Wochen beim
Einreißen eines Hauses durch Unglücksfall das Leben
verloren .

Leutnant Dorn , Adjutant beim Horb er Bezirks¬
kommando , hat stch gestern Mittag in seiner Wohnung er -
schosseu . Dorn legte zeitweilig ein auffallendes exzentrisches
Wesen an den Tag ; er dürfte nach dem „ Sch . B . " den
Selbstmord in einem Zustande heftiger Gemütsverstim¬
mung begangen haben

Der Lloyddampfer Kaiser Wilhelm der Große hat
einen neuen Rekord ausgestellt . Er hat die Strecke von
Cherbourg nach New - Dork in 5 Tagen 18 Stunden 18
Minuten zurückgelegt . Er hielt auf der Fahrt den nörd¬
lichen Curs inne .

Der Advokat Dr . Curei erschien vor einigen Tagen
zu Neapel im Gerichtsgebäude , um eine Partei daselbst
zu vertreten . Plötzlich stürzte sich der Gegner derselben
auf ihn und versetzte ihm mit einem Dolche einen Stich
in den Unterleib , so daß er jetzt in Lebensgefahr schwebt .
Der Attentäter wurde auf der Stelle verhaftet .

Jn Letortow ( Westrußland ) wurden dieser Tage ,
wie man aus Petersburg berichtet , die grauenhaft ent¬
stellten Leichen der 16jährigen Tochter des Leutnants Lorw -
rentjew und der 11jährigen Tochter des Feldwebels Bo -

inow bei einer Bodensenkung in der Nähe der Stadt ver¬
hüttet aufgefunden . Die Mädchen , die wie ärztlich fest¬

gestellt worden , einen Lustmord zum Opfer gefallen sein
müssen , wurden von ihren Eltern seit 8 Tagen vermißt .

Briefkasten .
Bi . , Karlstraße . Die Namen dieser Leute sind

offiziell niemals benannt . Wenden Sie sich bei etwaigen

Steuerreklamationen an die SteuereinschätzungSkommis -
sion , Ratingerstraße .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Paris , 8 . Sept . Carrieres Requisitorium wird

als wahres Muster von inhaltlosem Zeug und Ueber -

hebungen bezeichnet und ebenso die Rede , in der Mercier

die Autorität des ersten Kriegsgerichts gegen Freystätter

geltend zu machen suchte , als eine Pression schlimmster

Art . Für Montag werden besondere Vorsichtsmaßregeln

getroffen . Die Verhaftung mehrerer Zeugen , die einen

Meineid geschworen haben , steht bevor .

Bloemfontain , 7 . Sept . ( Reutermeldung .) Dem

Vernehmen nach sind alle Artillerie - Reserven einbe¬

rufen und die Burghers sind angewiesen worden , sich

bereit zu halten .

Humoristisches ,
( Simplici ssimus .) Der Regierungsasseffor von

Strammberg war immer tadellos . Noch nie hatte er
etwas gethan , was nicht zur vollsten Befriedigung seiner
Eltern und seiner nächsten Umgebung gereicht hätte . So
auch , als er stch mit einer wohlerzogenen jungen Dame
verheiratete , die , aus ebenso guter Familie wie er selbst ,
ganz dazu angethan war , ihren Mann mit Hingabe und
Respekt zu lieben . Genau auf den Tag saß der Regierungs¬
assessor von Strammberg im kleinen Salon und wartete
auf die Meldung , „ Vater eines strammen Jungen " gewor¬
den zu sein . Denn daß es ein Junge werden mußte , war
selbstverständlich . Und richtig , so geschah es . Der stolze
Vater erhob sich , um die Botschaft gleich persönlich seinen
Eltern zu melden , die gerade über der Straße wohnten .
Dort war die Freude groß , so groß , daß eine ganz beson¬
dere Flasche geholt wurde , um den Neugeborenen zu
beglückwünschen , in die Familie von Strammberg einge¬
treten zu sein . Kaum war das erste Glas getrunken , als
das Stubenmädchen hineingestürzt kam und meldete : „ Die
junge gnädige Frau hat noch einen Sohn bekommen . " —
Sprachloses Erstaunen ; der Herr Regierungsassessor sah
indignirt aus . Aber gute Erziehung hilft über alles hinweg
— so auch hier . Man erhob sich , trank noch ein Glas
und hieß auch den zweiten Neugeborenen , mit etwas
gedämpftem Enthusiasmus freilich , willkommen . Aber man
war beklommen . — Da mit einem Male ging die Thüre
wieder auf : „ Die junge gnädige Frau hat noch einen
Sohn bekommen ! ' Da erhob stch der Herr Regierungs -
affessor wütend und rief : „ Jetzt muß ich hinüber , sonst
hört sie nie auf ! "

( Auf der Jagd .) „ Euer Durchlaucht unter -

thänigst zu melden . . . " — „ Dummes Zeug , Mel¬

dung auf Jagd bitt ' ich mir aus : kurz und waid -

männisch ! " — „ Durchlaucht haben sich an einem Ast

gerissen ; Jhro Durchlaucht allerdurchlauchtigster Löffel

schweißt . "

( Frauenstudium .) „ Meine Mama sagt , wenn

ich das Mädchengymnasium absolviert habe , soll ich

Jura studieren und dann in den Staatsdienst treten . "

— „ Mein Papa sagt , wenn ich das Gymnasium ab¬

solviert habe , soll ich einige Semester bei Professor

Soxhlet hören und dann heiraten . "

( Die Mission des Kolumbus .) „ Sagen

Sie mal , lieber Kindermann , " sagte Serenissimus , „ lese

da eben äh , hm , von äh diesem Christoph Kolumbus .

Kommt mir bekannt vor , wirklich , sehr bekannt . Was

war der Mann doch eigentlich ? " — „ Christoph Ko¬

lumbus war ein großer Entdecker , Durchlaucht . " —

„ Ah , sehr richtig , sehr richtig , erinnere mich , äh , hm ,

war das nicht der , welcher , äh , hm , die Eier nach

Europa gebracht hat ? "

( Börsenfluch .) Börsianer ( zum andern ) : „ Meine
Frau wünsch ' ich Dir als Schwiegermutter ! "

Kür dir Heilung meiner
Krau !

Meine Frau erkrankte plötzlich an ärztlich konsta¬
tiertem Gelenkrheumatismus in allen Gelenke « so ,

daß sie ihre Arme und Hände nicht bewegen und auch
keinen Futz heben konnte , dabei hatte sie « uanssprech -
liche Schmerze « . Ich wurde auf den Magnetopathen
Herrn H . Schmidt » Hnmboldtstraße 88 , aufmerksam
gemacht und wandte ich mich auch an denselben . Nach der
ersten Sitzung hatten stch die Schmerzen bedeutend ver¬
ringert , so daß meine Frau sich wieder bewegen konnte ,
nnd nach 14 weiteren Sitzungen war sie wieder vollständig

geheilt . Nächst Gott verdanke ich Herrn Schmidt die schnelle
Heilung . Möchte es demselben noch lange vergönnt sein ,
auch anderen leidenden Mitmenschen durch seine wunder¬
bare magnetische Heilkraft zu helfen . 8722r

Düsseldorf , den 89 . August 1899 .Josef Graßl »
Kolonialwaren -Handlung , Derendorferstr . 47 .

Handels - u . Vörsen - Nachriülten .
Neuß , 7 . September . ( Fruchtpreise . )

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —2 — _
Aveel ( Rübsen ) 1 . 1

Heu pr . " ö0 Ko . 2 , 70 — 3 ' 20
Luzernerheu pr . 80 Ko . 8 , 60
Maschinenstroh 600 Ko . 10 . - -
Flegeldrusch 600 Ko . 12 , —
Butter pr . Kilo 2 , 30
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 6 , 10

. . . 2260

Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 21 , —

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 60 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 62 ,25
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 103 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . 6 , 20

M .

Weizen , kleiner 16 , —
engl . 1 . Qual . 15 , 80
engl . 2 . Qual . 15 , —

Roggen 1 . Qual . 14 , 60
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 80

3 . Qual . 13 , 10

Alter Hafer 14 60
Neuer Hafer 13 , —
Buchweizen 1 . Qual . — , —
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

Raps per 100 Kilo 1 . Qual .

Wie reklamiert mau die Zeitung ? Wen«
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Zurtickgekehrt.
Sanitätsrat

Dr . Hucklenbroich .

Zurückgekehrt
I > r . Mayer ,

Steinstrasse 60 . 8720

Kein Kruch
mehr

Jeder Bruch wird vollkommen
und sicher geheilt ohne Operaktor
und ohne Schmerzen in ganz kurzer
Zeit . Garantie : Wenn nicht
geheilt , so Geld zurück . Man
frage Brochüre . wekchr jedem Bruch
leidenden gratis und franko zuge
sandt wird vurch dcS

Pharmaceutifche Bureau ,
Balkenbnrg < L ) , Holland .
( Da Ausland, ist Postkarte mi

10 Pfg . zu frankieren . 8621

Stadt Tonhalle.
( Im Garten oder Kaisersaal . )

Samstag , den 9 . September :

Richard Wagner - Abend
Konzert

les städtischen Orchesters unter

Leitung d . städt Kapellmeisters
Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Huldigungs - Marsch .
2 . Ouvertüre zur Op . „ Tann¬

häuser“ .

3 . Waldweben aus dem Musik¬

drama „ Siegfried“
4 . Vorspiel z d Bühnenweih¬

festspiel „ Parsital“ .
Pause .

5 . Einzug der Götter in Wal¬
halla aus dem Musikdrama

„ Rheingold“ .
7 . Klingsor ’s Zaubergarten u .

die Blumenmädchen aus d .

Bühnenweihfestspiel „ Parsi¬
tal“ .

8 . Wotan ’s Abschied von Brün¬
hilde u Feuerzauber aus d .

Musikdrama „ Die Walküre“ .
8ämmttich von Richard Wagner .

Anfang 7 ' / « Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ehnkarteu 4 4 M . uni Jahre *
Abonnement an der Kasse .

P

aterite S
s

| besorgt uni verwerft »*
gut und sehnet !

B' % efcfi/iold, Jngenleut
Düsseldorf , Schadowstr . 88

Centrale Berlin , £eolsenstr . 84 .

Emen großen Posten
\ titlO Stlltflta Kostüm -Näherin

J _ . , ük tn ' S ttauS oeluckt .
gebe , so lange der Vorrat reicht .

daS Dutz nn für 30 Pfg . ab ,
alle joustiaen CyNnder . gewöhnlich

Fapsn . 35 Pfg . 6888
in sämtlichm G fchäflrn von

Robert Bahn .

ür tn ' s Hau ? gesucht .
Näh . ln der Expedition d . Bl

Frau Krieger ,
Pfandversetzeri » ,

Rheinort Nr . 6 .

Fast unverschleissbare I

SsM - Stiefel .

Dieselben kosten in kräftig gepinnter Ausführung :

Nr . 25 — 26 27 — 28 29 — 30 31 — 33 34 — 36

Mk. 2 , 50 2 ,75 3 , 00 3 , 25 3 , 50
8chuhwarenhaus 8332

IMittelstr .
3 r S . Koopmann , T fr

Yt

liefert billigst

Heydenreich & Becker Nacht
R . Neuburg .

Lager & Comptoir :
Schinkelstrasse

auf dam Gelände des Haupt - Güter .
Bahnhofs . Telephon 798 «

Karl Albrecht ,
Schuhmacher , Mendelssohnstr. 13 .
mpfichlt sich in allen vorkowmenden

Arbeiten . — Ep ' jiaiität : Schuhe
waren für leidende Füße .

Tüchtiger
Schweinemetzger-

Geselle
MP * sofort gefncht . ' •Q

Kölnerstraße 50 .

jtötel - Restaurant

Zum £5wen .

Die

Wiedereröffnung

des

vollständig renovirten Lokals
erfolgt

morgen Abend 6 Uhr .
Hoch achtungs voll

8J21 j¥ . JBaltzer .

' für die ßheinlande
und Westfalen .

8000 Mitglieder . » Gegründet 1829 . • Jahresbeitrag 15 Hark .

jftp p FPPPPPPPPPPPPPPfippppfa Fpp sfZfi

Virlig : John Henry Schwerln 9 Berlin W . 35 .

Monatl . erscheint eine Sseltige Nummer in Grossfolio *

Format , alle nur möglichen Techniken enthaltend ,

mit grossem Contourenbogen
(natnrgross« Vorlagen xum Durchpausen etc .).

Vierteljährlich

3farbige Handarbeiten - Lithographien .

Abonnementspreis : Vierteljährlich T5 Pf
bei allen Bnchhandlongeo and Postanstaltea .

Die diesjährige General - Versammlung ( Rechen¬

schaftsbericht , Wahl der Rechnungsprüfer und Er¬

gänzungswahl des Ausschusses ) , verbunden mit derVerlosung der angekauften Gegenstände , findet
am 9 . Oktober , vormittags 11 Uhr , in der städtischen
Tonhalle zu Düsseldorf statt .

Mit der Verteilung des diesjährigen Prämienblattes

Sonntagmorgen“ wird alsbald nach der General -

Versammlung begonnen werden .

Beitrittserklärungen für den Kunstverein werden

jederzeit von der Geschäftsstelle in Düsseldorf , Bahn¬

strasse 6 , entgegengenommen .

Düsseldorf , den 7 . September 1899 .

Der Verwaltnngsrat .

§

Arbrits

lorffts

tftnUftaitä der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 2 Eept : Magdalena Maria Bernhardt» « Josefine . X . d
Kaufmanns Ludw . Exncr . DuiSburgerstr. — Den 3 .: Anna Augustine
X . d . Xap ziererS K :rl Fett , Schirmerftraße. — Den 31 . August :
Adrlheid W lhelmine Karolive, X . d . SchneidermeistersFranz Holl
mann , Wallstr . — Den I . Spt : Elisabeth , X . d . Konditor ? Hetnr .
Junkermann. Ackei strahe . — Hedwig , X . d . MtlchhändlrrS Georg
Rommel , Kirchseidstraße . — Maria Jda , X . d . Buchbinders Paul
Drrillch , Nordstr . — Den S .: Emil Otto Ernst, S . d . Fadrikarb.
August Echimmelpfennig, Ulmenstr .

Den 1 . Sept : Elfe Adele , X . d . Kürschners Hubert Orlob ,
Ellerstr . — Den 3 . : Wilhelm Ernst , S . d . Kaufmanns Wilhelm vor
der Berk , Gchranenmarkt. — Den 2 . : Joban » S '.mov , S . d Braverci-
btfitz :rS Josef Heckhause » , Hamm . — Drn 4 : Anna Sofia , X . d
Fadrikarb . Friedrich Rath , Oderbilkerallcr . — Den 5 : Maria . X .
d . Rottenführers JodokuS Sander , Srafenberg . — Den 6 .: Karl
Eduard, S . d . Schmieds Karl Huwald , Bandrlftraße. — De « 4 .
Christine Katharina Maria . X . » . Bahnarb . Johann Haukmann,
Rühelftraße. — Den 5 ; Luis « Margaretha Sofia , X . d . Schlossers
Franz Siegel, Kölnerftr . — Josef, 8 . d . Xagel . Peter Erpenbach ,
Külnerslr . — Den 6 : Katharina Dorothea Elisabeth, X . d . Stein
wetzen JultuS Xheobald , Rethelstr . — Den 5 : Maria Katharina
Elisabeth , X . d . Fab ' ikarbriterS Franz Willems , Oberbilkerallee . —
De » 2 : Karl Franz Ferdinand, S . d . SchreinersFerdinand ZielkenS ,
Serrekhiimerstr. — De » 6 : Peter Paul , S . d . Packers Peter Schil -
berg, Bruchstraße .

Gestorbene .
Den 4 . Sept : Luise Zvllman » , geb . Vorwerk , o . 61 I .

Wwe ., Xdalstraße . — Friedrich Kraulscheid . 7 M , Bilkrrallee . —
Wilhelm Burggraf . 7 M ., k - llmbachstr . — Anton Strauchmanu.
11 M . , Dercnvoiferstr. — Den 4 : Maria Sck rmann . II Monate
Raltngerstr. — Sen 5 .- Johann Steven , eine halbe Stunde, Nord '
straße. — Friedrich Münch , Etrafansta ' tS - Sekretär a . D . . 72 I ..
Wwer .. Fürftenwall. — Joirf Prinz, o . G , 83 I , Eh - m , Kloilerftr
— Johann knoih , 5 M .. Ellerstr . — Wilhelm Btffnkaul , 5 M
Wallstr . — Den 4 : Heinrich Loiseau, 10 M , Altrftavt . — Rosalir
Kremer , 1 I ., Xan » e » str . — Maria Holzberg , 9 M , Kölnerftr . -
Den ß : Julius Moselage , Hülfsschreiber , 57 I .. Ehem , Jmmer -
mannftr . — Anton GÜSgen , S I ., Nordftr . — Katharina Wettz , o
G , 58 I ., ledig , Eckstraße . — Sibilla Piro , 5 M , Ritterstraße. -
Dr » 4 .: Friedrich Dewmer . 9 I ., Rheinort. — Erna Dörper » 4 M
kirchfeldstraßr. — Drn 5 : Hetnrich Hüfken , Ackerer , 4l I , ledig
Füstenwall .

in weithin rühmlichst bekannter ,
solider Anssührnug

stad nuv darch die « nterrrichaete Firma erhältlich .
SS ex stirt au gerblicklich Nichts , waS diesen Corsets . sowohl was prachtvoller Sitz als

Solidität uud Billigkeit anbelangt , an die Seite vestelllwerden kö . vte .

AI Es liegt im Interesse jeder Dame lg
unser « Fabrikate zu versuchen , ein Vergleich mit anderen fällt stets und immer zu unseren
« unsten au « . Wir empfehlensämtliche Arten CorsctS für Dame « von Mk . 2 , — au ,

sowie sämtliche Spezialitäten unserer « rauch e in nur gediegener
preiswerter Ausführung .

Erste Düsseldorfer Corset - Fabrik
Inh . : P . Langeudorff 7818

7 Schadowplatz 7 (neben Phönixhnlle) .

Wollen Sie auch so ein u / i} nei >faf *
KchnurrSart » *

Dann gebrauchen Eie
de » » erühmten Aarf -

er , eugu » gs «alsamk ' ixolin
da » ist das teste Wit¬
tel , de« Wart hrroar -
, « r « feil . Preis pr :
Dole MarflLv , Pcr ! ^

iSS Pfg . gegen Rach
_ . _ inefime » der Vorher .

nfcudmlg au be -ieheu von ,?e ., nr Nienrade 870, (W .

Alex . Reinsdorf ,
Ubrenhandl. billige Repar . -Werkst

Taschenuhr reinigen Mk. 1 , — ,
do . Fedrreins - tze « „ 1 , — .

Oststraße 122 .

2 Oelgemälde ,
-roß , mit Goldrahmen . für 50 M

zusammen zu verkaufen .
Bolkrrstraße 61 .

Rohrftühle
« erden geflochfe « .

Baudelftraße 13 , 2 Eeg .

Gulerbaktene

Schneiber - NöhMschim
atlltg abzugeben .
Schwanenma -. kt 16 Anbau . 1 . Etg

Schirme
« erden billigst repariert .

Hohestraße31 . I . Etg .
( Thorweg in der ReichsHalle )

kür Stotterer , Stammler etv .
eröffne ich auch in diesemJahre in Düfleldors eine »

Kursus , s
Heilung unter Garantie in 14 Tagen biS 3 Wochen ( Honorar naä
Heilung .) Sprechstunden bis Montag den 11 Sept , von JO Uhr
vormittags b >S 2 Uhr uachmitiagS Schadowplatz 7 . 2 . Stage .

Handwerker und Arbeiter Abend -Ka sus . 8718
MUH . Kohe , Lehrer für Stotterer .

kattfen ihre
Verlobtmgsringe

Brautp aare

am besten ud billigsten ia der

TrauringfabrikIdaj ? gark ,
8 Flinker « traeee 8 . vo

Stete grosse Answahl em Leger von Hk . 4 , — sa bis n des
schwersten Mastern , in jeden Feingehalt . ' ***

Jod « * Ring Ist mit dem gesetzL Stempel versehen .

Alle '©micksacben
füt? Vepeine

«efert prompt und billigst die

Bnchdrackerel der Bürger - Zeitung .

MW " Im Circusbau
an der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitseh ,
7 . Volds - Theatn.

Direktion : Anton Baum .

Freitag den 8 . September 1888 :
kinlaß 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Möame sang schön .

Sroße parodiststche Pvfle mit Gesang und Tanz t « 3 Alten.
SamStag , Anfang 8 Uhr :

Builerk - mit Gesang in 1 Akt
-" * - * >* " * • • * von SB . Millow : t !ch .

Hierauf:

j/ tr Heimat . "Mg
Sroße paroo : stischr HerbergS - Prff - mit Gesang ta 2 Akten von

SB . Millowitsch .
Näheres durch die XageSzettel . ‘Ul 8702

Gewerkverein der deutschen Maschinenbau - §
und Metallarbeiter

( H . - D . )
Ortsverein Oerresheim .

Sonntag den 10 . September 1S99 ,
nachmittags 5 Uhr ,

im Lokale des Herrn Julias Volkmann :

19 . Stiftungs - Fest
bestehend in

= Konzert , Festrede , =
Ball mit Verlosung .

8627 Der Ausschuss .

Qai ? äitieti
in grossartiger Auswahl , von den billigsten bis

zu den hochfeinsten . 8117

Alwin Schneider & Königs ,
18 Königsallee 18 . — Telephon 846 .

Urllstan ; in 3 magnetischen
Sitzungen geheilt .

Danksagung .
Unser Töchti rche - , 7 Jahre alt , litt an hochgradigem Veitstanz .

DaS Köpfchenhing » ach der linken Sette und sobald daS Kind einen
4chrttt machte , fid daS Köp ' che » nach vorn hinüber . Bon unserem
Hausarzte wurde das Kind längere Zeit mit Brom behandelt . alS -
ann machten wir einen vierwöchentlichen B «such in Bad BrannfelS .
jedoch alleS vergebens , eine Befferung tu dem Zistande unseres
löchterchenSwar unmerklich . Wir rahmen alsdann unsere Zuflucht
, u Herrn Vigauo , Magnetopathund Ehromoprth. Friedrichs « ! . 103 .
and stellte fick gleich nach der erste » magnetische « Sitzung
eine wesentliche Befferung et « .

Nach 3 Sitzungen war das Leiden vollständig
gehoben and unser Kind gerettet .

Für die so sehr auffallendeund schnelle Heilungunseres TöchterchenS
prechm wir dem Herrn Bigano öffentl ' ch unser » Dank aus .

Frau Bahu - Asfistint A . Gadeb in K .
Näheres über die Heilung des KindeS ist bei dem Onkel

desselben , Herrn Heinrich Engels , Düsseldorf , Bürgerstr . 6 ,
2 . Etage , zn erfrage « .

Rn » . Mut - HchmlS
für alle inneren und äußeren Krankheiten

103 Friedrichsstraße 103 .
Sprechstunden von 9 — 2 Uhr « . 5 — 7 Uhr abends .

Sonntags uur von 8 3 Uhr .
’WFm m nn A Magnetopath und Chromopath ,
Wlg wHUj Vertreter der Nalurheilkunde .

Nachweislich große Heilerfolge !

Frauenleiden
Heilung ohne Schneiden , ohne Brennen , ohne

Medizin , ohne Operation . 8625


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

